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Hauptziel des Wettbewerbs — 
kein Zurückbleibender neben dir

Auf dem Kurs der Effektivität
Unsere Parte! sorgt stets für 

eine weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft, für die Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen und für die Hebung des 
Lebenss’ancard« der Werktäti­
gen. Am Beispiel unseres Kol­
chos is’ oeutltch der gute Ein­
fluß der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU erkenn­
bar. Der Kurs auf Effektivität 
und Qualität ermöglichte es, die 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se bedeutend zu vergrößern.

Auf . unserer Farm gibt es 
mehr als 1 100 Kühe. Im ersten 
Halbjahr erhielt man 1 676 Kilo 
Milch — das Ist um 362 Kilo 
mehr a'«!p derselben Zeit des 
Vorjahres Deren Produktion 
überflügelt somit das Tempo des 
Jahres 1977. und belief sich auf 
17 265 Zentner, oder auf 134 
Prozent rum Plan Die ganze 
Milch wurde von uns als Sor- 
tenoroduk'.ion angenommen.

Den Frfolg einer beliebigen 
Arbeit entscheiden die Men­
schen. In unserem Kollektiv 
gibt es viele, die sich für Ihr 
Fach -sehr begeistern. Zum Bei­

spiel Erna Kohl. Nina, Dederer, 
Talbolda Mankaschewä. Sie er­
hielten von ihren Gruppen win­
ters 93—97 Tonnen Milch , und 
erhöhten den Mllchertrag Je.Kuh 
um 550 Klio im Vergleich zur 
selben Zelt des Vorjahres.

Hervorragende Erfolge er­
zielte die von Johann Boger ge­
leitete Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. Am yorabend 
des Juliplenums des ZK der 
KPdSU rapportierte dieses Ko) 
lektlv über die Erfüllung der 
Auflage dreier Planjahre In 
der Milchproduktion. Es lieferte 
etwa 18 300 Zentner Milch. Im 
zweiten Halbjahr liefert die Bri­
gade Boger Milch für 1979. Die 
beharrliche Arbeit der Werktäti­
gen dei Farm hatte zur Folge, 
daß das Kollektiv fünfmal Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb in oer Produktion und 
Beschaffung von Milch im Ray­
on und Gebiet war. Wir wollen 
die Rote Wanderfahne auch fer­
ner bebaken

Natürlich kamen die Erfolge 
nicht von selbst. Viele Melke­
rinnen nutzen alle Möglichkeiten

für die Steigerung der Milcher­
träge. fühlen «.sich persönlich 
verantwortlich -für die Einlösung 
der Verpflichtungen für das 
dritte Planjahr.

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich über Beate Dederer 
erzählen. Vor einem Jahr folgte 
sie dem Beispiel der berühmten 
estnischen Melkerin, Heldin der 
sozialistischen Arbeit Lelda 
Peips und brachte die Initiati­
ve auf, vergrößerte Kuhgrup­
pen zu betreuen. Bisher wurden 
den Melkerinnen 40—45 Tiere 
zugeteilt, Beate Dederer über­
nahm aber 65 Kühe. Ihr folg­
ten auch andere Melkerinnen.

Die Arbeitsproduktivität ver­
größerte sich um 25—30 Pro­
zent. die Selbstkosten der Er­
zeugnisse verringerten sich. So­
viel vermag eine wertvolle 
Initiative.

Leonld Iljltsch Breshnew 
hob auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU die Losung ..Nie­
mand neben dir darf Zurück­
bleiben!" hervor. Auf dér Farm 
fand sie großen Anklang. Hier

arbeiten viele Junge Menschen, 
denen zuweilen Erfahrungen und 
Fertigkeiten fehlen. Diese Mel­
kerinnen sind aber Imstande, 
das Niveau der > Schrittmacher 
zu erreichen. Die erfahrenen 
Melkerinnen haben über die 
Mädchen Patenschaft übernom­
men und unterstützen sie mit gu­
ten Worten und mit Rat. Es 
scheint, als wären Anna Lotz. 
Christine Wagner. Nina Lotz 
erst vor kurzem auf die Farm 
gekommen. Sie hatten ja nur 
die Schule hinter sich. Erfahrene 
Kolleginnen übernahmen Paten­
schaft über sie. Die Mädchen faß­
ten Glauben an ihre Kräfte und 
Fähigkeiten und arbeiten heute 
eben so gut wie ihre Lehrmeiste­
rinnen.

In den Beschlüssen des Jull- 
plenums des Zentralkomitees der 
KPdSU wurde betont, daß eine 
große Arbeit zur weiteren Ver­
größerung der Milchproduktion 
bevorstehe. Es wird geplant, 
den durchschnittlichen Milcher­
trag In den Kolchosen und Sow­
chosen In nächster Zelt auf min­
destens 3 000 Kilo zu bringen 
und In den Gebieten der ent­
wickelten Tierzucht noch mehr 
zu steigern.

Dieser Richtung In der Ar­
beit wird In den Kolchosen

große Beachtung geschenkt. Es 
sei betont, daß sich dieser Zweig 
intensiv entwickelt und einen 
soliden Gewinn abwirft. Im Jahr 
1976 buchte man Im Zweig 
224 000 Rubel Gewinn. Im vori­
gen Jahr doppelt soviel, und In 
diesem Jahr wird erwartet, daß 
in die Kasse der Wirtschaft ei­
ne noch höhere Summe eingeht. 
Das schafft seinerseits eine gute 
Grundlage für die Überführung 
der Tierzucht auf Industrielle 
Grundlage. Schon funktioniert 
die erste Folge des Milch- 
komplexes für 400 Kühe mit 
einer Milchleitung.

Zur Zeit stehen die Werktä­
tigen der Farm nach Milcher­
trägen Im Gebictsmaßstab nur 
hinter den Tierzüchtern der 
Herdbuchwirtschaft Mamljutka. 
Das ist ein unbedeutender 
Rückstand, und wir sind bemüht. 
Ihn zu beseitigen. Mit jedem 
Tag wird der Wettbewerb zügi­
ger. Und das ist eine Gewähr da­
für. daß die Verpflichtungen, 
3 100 Kilo Milch je Kuh im Jahr 
zu erhalten, eingelöst werden.

Michael ADAM.
Vorsitzender des Kolchos 

„XXII. Parteitag-

Gebiet Nordkasachstan

Brennpunkt Ernte 79

Die A.rbeit
geht weiter

Erst unlängst verließen die 
letzten Kombines die Felder 
des Sowchos „Trudowoi". Rayon 
MoJodjoshny. Hier auf den 
Getre'demasslven wurde ein 
heißer Kampf um die Ernte 
des Stoßiahres des Planjahr 
fünfts ausgetragen. Mehr als 
13 000 Tonnen Welzen wurden 
von den Tennen der Wirtschaf' 
In die Kornkammern der Heimat 
transportiert.

..Da? Feld hegt auch jetzt 
nicht verlassen", sagt der Sow- 
chosd'.-ektor Anatoli Besplemjan- 
ny. Wir ziehen die .Herbstfurche 
und haben 17 300 Hektar zu 
pflügen."

Die Sowchoslestung wies für 
den Herbststurz 40 Traktoren zu. 
t9 davon s.nd „Klrowez"-R'.e- 
sex

In den mechanisierten Grup­
pen der drei Abteilungen ha­
ben sich sachkundige Spezialisten 
mit einer langjährigen Praxis 
als Getreidezüchter zusammenge- 
fundqn. Johann Dyck pflügt mi' 
seinem DT 75 stets drei—fünf 
Hektar über das Schlchtsoll 
hinaus. Er meint’ „Diesmal be­
reitet dé’ Herbststurz beson­
dere Schwle>-igkelten: Es hat 
schon lange nicht geregnet, 
der Bönen Ist ausgetrocknet. Bei 
geringster Unvorsichtigkeit kann 
die Technik f<Je lange aussetzen. 
Deshalb muß man sehr auf der 
Hut sein Selbsverständllch müs­
sen täglich Vorbeugungsreparatu­
ren vorgenommen werden. Mit 
einer Intakten Maschine kann

man das Plansoll ja immer über­
bieten."

Derselben Meinung sind auch 
seine Kollegen Nikolai Poljaz- 
ko. Leonid Tause und andere. Ni­
kolai Poljazko pflügt In einer 
Schicht 20 Hektar statt der 
planmäßigen 16. Die Fahne des 
Arbeitsruhms, die am Kontor 
gebäude flattert. Ist ein Zeugnis 
für die Anerkennung der Er­
folge aer besten Mechanlsato-

Doch ohne zuverlässige Unter­
stützung kann die 'exakte Arbeit 
der Traktoren 1m Feld nicht ge 
sichert werden. Die „Rück- , 
deckunp ' Ist 1m Sowchos gut 
organisiert.

„Wir haben drei Reparatur­
wagen". teilte Anatoli Atschkas-! 
sow. Chefingenieur des Sowchos 
„Trudowo!" mit, „dazu noch 
fünf Wagen mit Elnrlchtemei- 
Stern. Es muß hervorgehoben 
werden, daß unsere Einrichter 
während der Frühjahrsbeste'. 
Jung, bei der Erntebergung so-’, 
wie auch jetzt beim Herbststurz ■ 
äußerst gewissenhaft arbeiten."

Intakte und zuverlässige 
Technik, ausgezeichnete Arbeit 
des Reparaturdienstes, das Kön- ; 
nen der Traktoristen. die In ' 
zwei Schichten beschäftigt sind, ; 
garantieren schnelle und quali­
tative Arbeit. Eine Gewähr dafür 
'.st auch der sozialistischen Wett­
bewerb unter der Devise „Nichti 
nur mehr, sondern auch bes-

Alexander STOLPOWSKI 
Gebiet Karaganda

Die Melkerin Emme Zerr (unser 
üild) aus der Abteilung Nr. 3 der 
Lehr- und Versuchtwirtschaft der 
Zelinograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule 
Leistungen.

erhallen gegenüber einem Jahres- 
plan von 2 800 Kilo. ' '*
strebt, das Jahresprogramm nicht 
nur zu erfüllen sondern es auch be­
deutend zu überbieten.

Foto. Willi SCHWAN

fipa do a a/ÄDflß 
ztass meldet "

Pflüge im Einsatz

An die Teilnehmer
des Taschkenter Treffens der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas

Tm' Namen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Sowjetvolkes und in meinem eige­
nen Namen begrüße ich die 
Schriftsteller Asiens und Afrikas, 
die sich auf cem gastfreundlichen 
Boden Sowjetusbekistans versam­
melt haben, uni den 20. Jahrestag 
ihrer Assoziation zu begehen.

Die Schriffstcllerassoziation der 
Länder Asiens lind Afrikas verein­
te auf antiimperialiStscher Grund­
lage di» Vertreter der progressi­
ven künstlerischen Intelligenz und 
leistete einen bedeutenden Beitrag 
zur Sache de’ Friedens, oer Be­
freiung der Völker von Kolonialis­
mus und Rassismus, zum Kampf 
für die Ideale der Freiheit, des 
Humanismus und der Demokratie.

Sehr groß ist die gesellschaftli­
che Rolle der Literatur und Kunst. 
Die fortschrittlichen Künstler schil­
dern wahrheitsgetreu das Leben 
der Völker und tragen aktiv bei 
zum nationalen und sozialen Fort­
schritt ihier Länder, zur Erwei­
terung des Austausches von künst­
lerischen Werten und zum Wachs­
tum des gegenseitigen Einverneh­
mens in der Welt. In unserem 
Land kennt und liebt man die be­
sten Werke der Nationalliteraturen 
Asiens und Afrikas, die die fort­
schrittlichen Bestrebungen, Erwar­
tungen und Hoffnungen der ein­
fachen Menschen, ihren Kampf­
und Schöpfergeist verkörpern.

Teure Freundet Ihr Treffen fin­
det in einer schwierigen und ver­
antwortlichen Zeit statt, da die 
Reaktion wiederum die Lage in 
der Weltarena äußerst gespannt zu 
machen sucht Der Imperialismus, 
seine Helfershelfer und Handlanger 
führen eine Offensive auf die in­
ternationale Entspannung, sie su­
chen Zwietracht in den Reihen der 
Kämpfet für Freiheit und Unab­
hängigkeit det jungen Staaten zu 
säen, schüren Bruocrniordkonflikte

in Asien und Afrika, stich® die 
Spannungsherde im Nahen Osten, 
Im Süden Afrikas und in Hinterln- 
dicn zu erhalten. Es gibt gegen­
wärtig keine wichtigere Aufgabe 
als die Vereinigung der Men­
schen guten Willens zur 
Verstärkung des Kampfes für 
den Frieden, für die Einstel­
lung des gefährlichen Wettrüstens, 
gegen die Pläne der Produktion 
von Ne'itronenwaffcn und änderen 
Massenvernichtungsmitlein der 
Menschen.

Wir sind zutiefst überzeugt da­
von, daß in unserem Zeitalter die 
Kräfte des Friedens und des sozia­
len Fo'tschritts die Pläne der Ag­
gressoren zu vereiteln und Hie im­
perialistische Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten der Völ­
ker zu verhindern vermögen. Durch 
gemeinsame Anstrengungen kann 
man die Einstellung des sinnlosen 
Ressourcenaufwands unserer Erde 
für das Wettrüsten erreichen, die 
menschlich“ Energie und Vernunft 
auf die Befriedigung der Lebens­
bedürfnisse von Millionen Men­
schen, auf ihre geistige und kultu­
relle Entwicklung richten. Gestat­
ten Sie mir. meine Überzeugung 
zum Ausdruck zu bringen, daß Ihr 
Treffen seiner« Beitrag zur Lösung 
dieser großen Aufgaben leisten 
wird.

Die Sowjetunion ist treu dem 
Vermächtnis des großen Lenin, sie 
unterstützt nacn wie vor die Völ­
ker Asiens und Afrikas in ihrem 
gerechten Kampf für nationale Un­
abhängigkeit. gegen Impcraiismus 
und Neokolonialismus, für Frieden 
und sozialen Fortschritt.

Von Herzen .wünsche ich Ihnen, 
teure Freunde, ersprießliche Arbeit 
und weitere Erfolge in der Tätig­
keit ihrer Assoziation. große 
Schalfcnssiegel

L. BRESHNEW

Alltag des Iflanjahtfünfts

Ehrenamtliche „Freuodschaff-Korrespondenien oenco:e>

Beharrliche Suche 
brachte Erfolg

Die Kollektive der Abteilungen 
Nr. 2 und 15 des Titan- und Mag- 
nesiumkombinafs von Ust-Kamano- 
gorsk haben das Dreijahrprogramm 
gemeistert. Hier wurden die ersten 
Tonnen Vanadinkonzentrat für das 
vierte Jahr des Planjahrfünfts gelie­
fert. Die Metallurgen haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen an­
derthalb Monate vor dem Termin 
erfüllt. Dazu trugen auch die be­
harrliche Suche der Neuerer und 
die Nutzung der Produktionsroser 
ven bei. So z B. wurde von den

zer Frist e:ne fortgeschrittene Tech­
nologie der Verarbeitung der va­
nadinhalligen Pulpe erarbeitet und 
in der Produktion verwertet.

Die Ofenmänner A. Sheludkow, 
J. Alikin. E. Wagenleckner, J, 
Schwezow, I. Kurotschkin, die In­
genieure A. Ladygin. F. Sadwokas-

Tierzüchter halten
Der Kolchos ..Awangard" 

zählt !m Lenin-Rayon zu den be­
sten Lieferanten von tierischen 
Erzeugnissen. Von Jahr zu Jahr 
steigen hier die Milcherträge an. 
Jährlich werden an die Annah­
mestelle l 000 und mehr Ton­
nen Milch geliefert.

Die Tierzüchter der Wirt 
schäft haben auch für das dr.t 
te Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts hohe Verpflichtungen 
übernommen, die sie erfolgreich 
einlösen. Achtzehn Melkerinnen

haben ihre Planauflagen fürs 
Jahr schon erfüllt. An die Mol­
kerei In Lenlnskoje wurden be­
reits 10 345 Zentner Milch ge 
liefert — um 700 Zentner mehr 
als in derselben Zellperlode des 
Vorjahrs.

Alle Bemühungen der Tier­
züchter sind auf die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen In der Milchlieferung ge­
richtet. An der Spitze des so­
zialistischen Wettbewerbs schrei­
tet die Deputierte des Rayonso­

sow, M. Baslubajewa haben für die 
allgemeine Sache einen großen 
Beitrag geleistet.

Paul ADLER

Vorbildliche Melkerinnen
Im Wettbewerb der Ticrzüchler 

des Rayon; Schemonaicha sind die 
Melkerinnen des Lenin-Kolchos in 
der Avantgarde. Viele von ihnen 
wollen in diesem Jahr 3 100—3 600 
Kilo Milch je Kuh erhallen.

Gegenwärtig ist der Melker Wil­
helm Halt mit einer Tagesleistung 
von 13—IC Kilo Milch je Kuh vor­
an. Insgesamt hat er von seiner 
Gruppe Kühe etwa 1 300 Zentner 
MilCh erhallen. Fast ebensoviel ha­
ben auch Margarethe Nonnenma 
eher und Maria Pekin auf ihrem 
Konto. Auen Ludmilla Bolzer, Gert­
rud Scholle, Tamara Winter, Lydia

he Melklelsfungen.
Nikolai MARKGRAF

Gebiet Ostkasachstan

Wort
wjets, Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Alexandra 
Krestjanowa. Sie hat seit An­
fang des Jahres 2 600. Klio 
Milch Je Kuh erhalten und will 
die vorjährige Leistung — 3 138 
Kilo — übertreffen. Ihr folgen 
mit hohen Leistungen Maria 
Esau. Nina Krestjanowa. Maria 
Nemudrowa u. a.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktiubinsk

Nachdem die Ackerbauern de« 
Lenin-Sowchos das Getreide von 
13 600 Hektar In achtzehn Ar 
beltstagen eingebracht haben, 
treffen sie tetz' Vorarbeiten für 
die Ernte des vierten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts.

Zuei im Sowchos funktionie­
rende Ernte-Transport-Komplexe 

. begannen mit dem Herbststurz 
sofort nach der Einbringung der 

i Halmfrüchte auf den ersten 
i Hektaren Heute sind mit dieser 
1 Arbeit 30 Traktoren, darunter 
fünf K 700 beschäftigt. Sie sind 
:n zue Schichten eingesetzt. 
Das ermöglichte. Im August 5 000 
Hektar frühe Herbs'.brache zu 

। pflügen
..Die diesjährige Besonderheit 

: des Herbststurzes besteht darin” 
sagt dc Agronom der Wirt­
schaft Honald N'eumar. ..daß 70 
Prozent der Flächen mit Flach- 

, grubbern gepflügt werden. Von 
; der Effektivität solcher Bearbel- 
i tur.g haben wir uns In diesem 
: Jahr nochmals überzeugt’ Sie 
' “.-gab einen Erntezuschuß von 
.2—3 Zentner Je Hektar.

Breit entfaltet hat sich Im 
Sowchos der Wettbewerb unter 
der Devise .Herbststurz, auf dem 
ganzen Sommerungsschlag nur 
bester Qualltätl' Das Tempo der 
Feldarbeiten bleibt hoch."

..Das bedeutet, daß wir In die­
sem Jahr die Herbstfurche auf 
15 700 Hektar ziehen werden", 
sagt der Direktor des Sowchos 
Nikolai Krygln. „Unsere Mech.i-' 
n'.satoren Jakob Becker. Iwan 
Popow. Alexander Dorn. Nikola! 
Stukan u. a. lasten die Technik- 
hochproduktiv aus und sorgen 
für gute Qualität."

In diesem Jahr hat der Sow­
chos eine Durchschnlitsernte von 
14 Zentner Getreide je Hektar 
e'.ngeb-acht. Als Antwort auf die 
Beschlüsse des Juliplenums 
<19781 des ZK der KPdSU wo)- | 
len die Ackerbauern im nächsten 
Jahr nicht weniger als 16 Zentner 
Korn le Hektar erbringen. Da­
zu wlrJ auch der rechtzeitig.- 
Herbststurz beitragen

Georg SCHULZ
Gebiet S-.m’Fa'al'.nsk

Warschau---------------------- ■

Konferenz 
beendet

Die internationale Konferenz 
von Wissenschaftlern, Kulturschaf­
fenden und Künstlern -um 30. 
Jahrestag des historischen Weltfrie­
denskongresses. die in Wroclaw 
stattfana und die Weltfriedcnsbe- 

»wcgung einleitete. ist in dieser 
polnischen Stadt beendet worden.

An der Konferenz. beteiligten 
sich über 100 prominente Wissen­
schaftler. Kultur- und Kunstschaf­
fende sowie Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens aus 78 Län­
dern.

Die Konferenz erklärte sich mit 
den um ihre Rechte kämpfenden 
l ändern Asien». Afrikas und La­
teinamerikas solidarisch. Sie un­
terstrich, daß die Verwirklichung 
der Bestimmungen der Schlußakte 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa eine 
Sache aller fortschrittlichen und 
friedliebenden Kräfte Ist.

E‘ wurde ein Aufruf an alle 
Wissenschnftle'. ' Kulturschaffen­
den und Künstler der Welt be­
schlossen. In diesem Dokumehl 
neißl es- Vo«. JO Jähren erklang

von’hier aus, fijr die ganze Welt 
vernehmlich, die Stimme der fort­
schrittlichen Vertreter von Wis­
senschaft. Kultur und Kunst aller 
Kontinente Der historische Kon­
greß von Wroclaw bedeutete den 
Anfang einer Massenbewegung für 
den Frieden.

30 Jahre später können wir 
sagen: Unsere Welt ist heute bes­
ser und sicherer geworden als zur 
Zeit des Kongresses von Wroclaw. 
Neu ist das Kräfteverhältnis und 
anders ist das Bewußtsein der Völ­
ker geworden. Es setzt sich immer 
mehr die Wahrheit durch, daß es 
keine Alternative zur friedlichen 
Koexistenz gibt.

Leider gibt cs noch Kräfte, die 
zu den Zeiten des kalten Krieges 
zurückkehren möchten. Die Militär- 
Industrie-Komplexe treiben das 
Wettrüsten mit unethörter Intensi­
tät voran.

Die Konferenzteilnehmer forder­
ten alle Wissenschaftler und Kul­
turschaffende auf, den Kampf für 
den Frieden, gegen einen neuen 
Krieg, für Vertiefung der interna­
tionalen Entspannung, Abrüstung 
und Schaffung einer Atmosphäre 
von Vertrauen und Zusammenar­
beit zu verstärken. '

Teheran -----------------------

Wieder
Unruhen
in Iran

Zu Zusammenstößen zwischen 
Polize« u-.o Studenten ist cs in 
der' iranischen Hau|rtstadt gekom­
men. Wi<- die Zcit-nic ..Ayande- 
gnn" meldet, -forderten die -Studen 
len Aufhebung des Gesetzes übe«

den Ausnahmezustand. Freilassung 
aller - politischen Gefangenen und 
Versammlungsfreiheit.

Auf die Studenten wurde ge­
schossen Mehrere Studenten wur­
den verletzt und -viele verhaftet.

Spannungen herrschen in Amol, 
Nordiran.- Die Afassendemonstra- 
tionen dauerten dort mehrere Ta­
ge,. Der Zeitung „Tehran Journal" 
zufolge gab es bei den Zusammen­
stößen der Demonstranten mit Po­
lizei urd Gendarmerie Tote und 
Verletzte.

Rom-----------------------------------

Nur mit
Volks- 
organisationen

Die politische. wirtschaftliche 
und soziale Krise in Nikaragua 
kann nicht ohne Beteiligung der 
Volksorganisationen und der san- 
dinistischen Front der nationalen 
Befreiung (FSLN) überwunden wer­
den. Das erklärte der auf Einla­
dung der lKP-Zeitung „Unita" in 
Italien weilende FSLN-Vertreter 
Miguel Castancda auf einer Pres­
sekonferenz-in Rom. Er fügte hin­
zu. dies werde selbst In bürgerli­
chen Kreisen cingcsehen.

Der nikaraguanische Politiker 
würdigte die Unterstützung euro­
päischer Staaten, in denen 22
Nlknragua-Solidaritâtskomitees be­
stehen. für den Kampf seines
Volkes. Zugleich verurteilte ei
das „Schweigen Carters" zum blu­
tigen Terror in Nikaragua sowie 
die Unterwürfigkeit der Organisa- ’ 
tion amerikanischci Staaten gc- 
genübe- neni Diktsl Washingtons, 
das ein .Meiste. ’’ in Sachen des

Schutzes der Menschenrechte sein 
will- Die FSNL sei der Auffassung, 
daß die USA, die ihre Emissäre Roje« nach 
nach Nikaragua entsandt habe.’., j IldLIl
lediglich darauf aus sind, die Fas- Innan 
sade der Diktatur zu erneuern, er- Japan 
klärte Miguel Castancda.

Washington -------------------

Gegen 
Diskriminierung 
der Reedereien

Die vor kurzem durch den USA- 
Kongreß gebilligte Vorlage zur 
Tätigkeit ausländischer staatlicher 
Reedereien auf dem Territorium 
der Vereinigten Staaten ziele in 
erster Linie darauf ab. die kom­
merziellen Aktivitäten sowjetischer 
Schiffahrtscnternehmcn cinzuschrän- 
ken. Das wird in einer Note fest- 
gestellt. die von der Botschaft 
der UdSSR in Washington dem 
USA-Außenministerium übergeben 
wurde.

Die Ent» -m«rn-i Kongres­
ses beeinträch,:;. zugleich das 
sowohl in den bilateralen als auch 
in den multilateralen Beziehungen 
bestehende . Handelsschiffahrlssy 
stem und könne eine Gegenreaktion 
auslösen. Die sowjetische Seite er­
warte, daß die amerikanischen - 
Behörden mit gebührendem Ernst 
alle Umstände gründlich abwägen 
und geeignete Maßnahmen treffen 
werden, damit keinerlei weitere 
komplizierende Elemente in die 
bilateralen \\ irtscViftsbcziehimgei. 
zwischen de. l.-oSSR und de' 
USA hineihget ager werden, heißt । 
es in der Note

Bonn

rxet>e 
Japan

BRD-Bundeskan z 1 e r Helmut 
Schmidt ist nach Japan abgereist. 
Zu seiner Begleitung gehören 
führende Vertreter der BRD-Wirt- 
schait.

Pressemeldungen zufolge wer­
den die Wirtschaftspiobleme zwi­
schen den beiden Ländern sowie 
die Lage auf dem internationalen 
Währungsmarkt im Mittelpunkt 
der Verhandlungen mit dem japa­
nischen Ministerpräsidenten Takeo 
Fukuda stehen. Im Ergebnis der 
Offensive japanischer Konzerne 
auf die westeuropäischen Märkte 
belief sfeh das Defizit der EWG- 
Staaten im Handel mit Japan 1977 
auf 5.? Milliarden Dollar Die In­
dustriellen der BRD wie1 auch der 
anderen tWG-Staaten fordern von 
Tokio konkrete Maßnahmen; tun Ih­
ren Waren den Zugang zum japa­
nischen Markt zu et leichtern und 
auf diese Weise den gewaltigen 
positiven Saldo der Handelsbilanz 
Japans zu verringern.

Erst vor kurzem hatte der BRD- 
Wirtschaftsminister Otto Lambs­
dorff in Tokio l.-nselben Fragen 
komplex störten.

Andererseits will die BRD De­
legation mit der Jaoaneni übei 
die Bekämpfung 1er Devisennia- 
chcnschaften auf den Börsen be­
raten. die mit den Kursschwankun­
gen des USA-Dollars verbunden 
sind So will Helmut Schmidt DPA 
zufolge dem japanischen Minister- 
Präsiden:-?'. ..die Ziele des geplan­
ten e ropälsehcn Währungs- 
systems“ èrlffutern.
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•—---------------------------------------------------------------Dem Komsomoljublläum entgegen

Zu neuen Taten
aufgerufen

Nur wenige Wochen sind bis rum 60. Jthreslag de: Leninschen 
Komsomol gebliecén. Mit guten Arbeitsgeschenken schreitet die Jugend 
unserer Republik diesem denkwürd gen Datum entgegen, immer mehr gc- 
wir.nl der massenhafte sozialistische Wettbewerb um ein würfliges Be­
gehen dieses Ereicn':ses an Schwung ein Komsomolzen- und Jugendkol- 
lektiv nach dem arideren rapportieren über die Erfüllung ihrer erhöhten 
Verpflichtungen.

Erfolge dcr 
Jungarbeiter

ALMA-ATA. Einen neuen 
Sieg suf dem Weg zur Meister- ( 
schäft fe'erten dieser Tage die 
Mltglleae- der Komsomo z. n- 
und Jugcndbr'.grde von Arkadl 
Jelajew au« 1er Bauverwaltung 
..Alma-AUstroi“ In der Rc- 
pubi'.kschau der Komsomolbau 
ten wurde dem einträchtigen 
Kollektiv der erste Platz zu­
gesprochen. der rote Wander 
wimpe. des ZK des Komsomol . 
Kasachstans und eine Ehren.’?- , 
künde de-- M.nlsterlums für • 
Bauindustrie der Kasachischen 
SSR elngehändlgl.

Das Arbeitsalter der Brigade , 
zahlt ers’ 5 Jahre. Drei davon 
sind die Komsomolzen am Bau 
des Studenter.zen-rums ,.Kas- 
GUgrad“ beschäftigt. Der Koni- | 
somo'.gruppenorg'ri'sator Baidui- I 
la Sarljew und •’e- Brigad en i 
Arkadl Jelajew haben vieles 
getan, um den Komsomolzen bei . 
der Suche nach der richtigen 
Verwendung ihrer schöpferi­
schen Kräfte zu helfen. Eine ak- I 
t'.ve organisatorische Arbeit | 
leisteten In dieser II -s'clr auch ' 
die Lehrme'ster der Brigade A ; 
Nikiforow. E. Schäfer und A. | 
Lopuchin. S.c waren es. die den 
Jugendlichen die ersten Arbeit?- . 
Fertigkeiten befrachten, sie In ! 
alle ..Geheimnisse“ de« Bsuar- ] 
beiterberufs elnweihten.

Vie’ Aufmerksamkeit schenkt | 
man In der Brigade der Organ- 
sal'.on des sozia i'.si'schen Wett i 
bewerbs. Das Hauptanliegen der '

Komsomolzen Ist die Belegung 
..Für d e Kasachs.aner Arbeits­
stunde". Dank der vorbildli­
chen Organisation des Arbeits- 
weilstrelis gelang es. in dar 
Brigade die meisten Mängel zu 
beseitigen. Engpässe zu über­
winden. Verlusten von Arbeits­
zeit vorzubeuger.. In der D.- ga 
de fun!:.icniert schon sri. Mo­
naten c'n Posten *-ür \oa:-.-.on- 
trolle. Die jungen Patrouillen 
setzen s ch aktiv gegen iä..c 
von Mißwirtschaft e'.n 'g.n 
für de Einhaltung der Regr'n 
des Arbeitsschutzes.

Ende August cf.C’N Jahres 
far.a 'n der Brigade eine K?ni- 
somolVersammlung stall. in der 
man erhöhte soz a. s.isriic Ver- 
pr.ichvur.gr.’ zu Ehren des 60 
Jahres rgs des Len'rsche- K >.n 
somol übernahm. De E r Ar­
beiter »erp'lichteten s.cb Tire 
A-. -rn für 1 s dritte Plan­
jahr bis zum ll8 Oktober ,. J 
zu r-fn.ion. Die Brigade Ir' ai- 
'.’ MJzlicl'li.’.lten zur er.'o.grti- 
eben Elli • ■ng da? Von - • • 
ten. Di; Tagesleistung c'nts 
leden Jur, garte' lers mr.ci,'.
I42-145 Prozent aus.

Vetera1 en geber 
den Ton an

DSHAMBUL. Dutzende e. 
fahrene Br gad'.ere und Lehr­
meister beschlossen zusammc 
mit Ihren Schutzbefohlenen, d c 
ArbePswacht zu Ehren des 60. 
Jahrestags des '.»n.. 
Komsomol aufzunchmcn. Ein

„Nicht nur die Produktion sondern auch die Beziehungen zwischen 
Menschen, ihre Lebenswei.e, Kultur, Psychologie, ihr Bewußtsein sind ein 
Gegenstand der ständigen Aufmerksamkeit der Partei. Eine der wichtigsten 
Aufgaben ist heute die Vereinigung der Agrarproduktion mit der Kultur, 
die im breitesten Sinne das Wortes als Kultur der Arbeit, der Lebenswei­
se. der menschlichen Bezieht ngen aufgefaßt wird.

Heute kann die Frage nur so stehen: Für die Deckung des Bedarfs an 
Wohnungen und die Befriedigung der sozialen Bedürfnisse, der gertiege 
nen kulturellen Ansprüche oer Werktätigen der Landwirtschaft müssen die 
Wirtschaftler, die Parteikoni'rtees, die Sowjets- und Gewerkschaftsorgane 
ebensolche Sorge bekunden wie für die Entwicklung der Produktion."

(L /. Breshnew)

Eine nachdrückliche
Forderung
ES Ist Sonnabend, noch 

früh am Nachmittag. Die 
Arbeitsräume des Verwaltungs­
gebäudes sind schon geschlossen, 
nur eine Tür steht offen. Sonn­
abends ist sie um diese Zelt im­
mer offen. Heinrich Riemer, der 
Direktor des Sowchos „Jerken- 
schllikskl". Rayon Jermentau. 
nimmt sich die Dinge vor. die 
er aufs Wochenende verschoben 
hat. blättert in den Zeitungen, 
überlegt, schreibt etwas auf. 
Punkt drei Ehr erscheint et- 
dann im Sportsaa) des Kultur­
hauses. L'm diese Stunde ver­
sammeln sich hier die meisten 
Sowchosspezialisten. wie sie 
wirtschaftlich auch beschäftigt 
sein mögen. Diese Stunde der 
Gesundheit wird eben so wie ei­
ne wirtschaftliche Beratung ernst 
genommen.

„Vor Jahren, als wir das Kul­
turhaus eben gebaut hatten ", er­
zählte der Sowchosdlrcktor. „wa­
ren wir überglücklich. Die Mög­
lichkeiten schienen uns unbe­
grenzt zu sein. Es wurden Lai­
enkunstzirkel und Sportsektionen 
eröffnet. Zu uns kamen und 
kommen oft Berufskünatler mit 
Konzerten. Die Dorfeinwohner 
sind stolz auf Ihr Kulturhaus. 
Aber... So ist eben die Welt und 
der Mensch geschaffen: was 
gestern eine Leistung, ein Mu­
ster war, ist heute bereits eine 
vergangene Etappe, eine über­
schrittene Stufe. All das Ist 
leicht genannt, aber nicht leicht 
erreicht. Jede dieser Stufen be­
deutet einen Abschnitt in der 
Entwicklung des Kollektivs, der 
Wirtschaft. Hier spielen Um­
stände unseres mannigfaltigen 
Alltags mit, der .Schöpfergeist 
des Arbeitsmenschen, sein Wil­
le. das Leben immer schöner zu 
gestalten. Diese Vorwärtsent 
Wicklung Ist ein unverbrüchli­
ches Gesetz der Dlalekjik".

Im Kulturhaus des Sowchos 
hängt an der Wand eine Tafel 
..Von der Verfassung zur Ver­
fassung“. Ziffern, in zwei Spal­
ten untereinandergereiht. zei­
gen bei all Ihrer Nüchternheit 
eindrucksvoll den Weg. den die 
Wirtschaft seit 1936 zurückleg­
te. 460 Bauern hausten damals 
In den Jetzt längst vergessenen 
Lehmkalen. Drei Traktoren, ein 
Mähdrescher, Pferde und Och­
sen waren der ganze Grund­
fonds. Ein Verkaufsladen und ei­
ne Schule für etwa 100 Kinder 
waren die einzigen Sozial- und 
Bildungsanstalten.

Heutzutage wohnen im Sow­
chos 5 OOO Personen. Die Ak 
kerbauern nützen bei der Arbeit 
Hunderte Traktoren. Kombines. 
Kraftwagen und andere Maschi­
nen. Allein mit Weizen bestellen 

hohes Aroa.tsicmpo herrscht ; 
d.es.-r Tage im Dsliambuler ( 

jiexepara.urwerk. ;n der .
l’.ovluktionsvore nlgung .Ch'.m- | 

. v in der Schuhfabrik und
in ndaren Kollektiven der Ge­
be v'.sdt. Au die Ehrentafel 
. --.adt sind die Namen der : 
Sp '..•,-.eiter des Wettbewerbs, 
r-ige rbener ArtnPsve eranen | 
M. Kolkasow G Begunez. T. 
Appn'ew. E Schamne eingelra- I 
"en. D esc Lehrmeister mit cro- 1 
ßer Arbeltspra.xi- und sachku.nd'- 
gen Leitern haben es erreicht, i 
daß e n Jedes Brigademitglied , 
ihrer Kollektive sein Tagessoll 
zu 135—138 Prozent trt'üllt 
D.e Bauarbc'.tcrbr'.gaden von 1. 
Schc'.kunow und G. Anastassia- 
d! beschlossen, ihre Aufgaben ) 
bis zum denkwürdigen Datum — 
dem 29 Oktober — zu erfüllen, j

Muster.lafto Arbeit ic sie: auch ' 
die Brigade der Kranführer von__ 
J. Berg aus der FuuiVerwältüng’ 
.,J'.'shk’;i£spcz3troi". Schulter an 
Schu'ier arbeiten hier die Vä­
ter I Koganu A Spät. K T.ir- 
kassow' und E. Kr-.isch'nsk: ir. i 
ihren Söhnen G Kogan. W. 
Spät. S. Torkassow und 0. 
Krusch --kl. Ständig überbieten 
sie ihr T’grssoll. sind ein gutes 
Vorbild für ihre Arbeitskollegen. 

V/f rie
Initiative

PETROPAWLOWSK Das K 
ro'.v-Slaotocc'rkskom s c ni o l k o- 
ini'.ee beschloß vom 29. Septem­
ber bi« zum 20. Oktober einen 
Mena: dm Stoßarbeit durchzu- 
führer, An d esem Vorhaben 
werden s.ch Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden, Jugendliche und" 
Arbe'tsvcicranen des Stadtbe­
zirks be'.c 1 gen.

?I t guten Arbeltsgcs.-.henken 
schreien al.e Arbc'.iskollektive 
dem Jubiläum des ruhmre'chen 
Komsomol entgegen. 45 Komso­
molzen und J'jgendk.o'.iekltvc | 
s'nd mit ihren Aufgaben für das . 
dritte Planjahr bereits fertig . 
geworden. Erfreuliche P.es i'. 
täte we st In dieser Hinsicht 
d'e Br'gade der Busfahrer von 
S. Tschernyschow aus dem 
Personenkrafi-. erkchrs b e t r leb : 
auf sowie das Kollektiv der 
Montagearbeiter, aus der Bau- I

sie 28 000 Hektar Land. Vor 
Wochen rapportierten sie über 
die Erlulfung der Planaul­
lagen in der (»etreldelieferung.

Etwa 19 000 Quadratmeter, 
so groß ist die Wohnfläche der 
neugebauten Häuser. Zählt man 
noch die moderne Mittelschule, 
zwei Klubs, das wunderbar ein­
gerichtete Krankenhaus dazu, so 
hat man ein klares Bild.

Noch etwas, worauf man sofort 
aufmerksam wird: Die Wohlein­
richtung des Dorfes. Hinter dem 
üppigen Grün stehen schmucke 
Häuser, die Straßen sind asphal­
tiert und abends gut beleuchtet 
Pappeln und Akazien schmük- 
ken auch den Maschinenhof. Vor 
jedem neugebauten Haus werden 
Setzlinge gepflanzt. Im Frühjahr 
erfreut dann das saftige Grün das 
Auge.

Im Sowchos denkt und sorgt 
man für die Zukunft. „Die Fach­
leute überlegen sich, wie man 
das Land besser nutzen könnte ' 
erzählte Heinrich Riemer. „Wir 
bekommen neue Technik. Im 
Wirtschaftsbereich vollziehen sich 
auch andere Veränderungen. Es 
wächst eine neue Generation der 
Sowchosarbeiter heran. Jährlich 
heiraten Junge Leute. Da sind 
Wohnungen gefragt. Außer 
Wohnhäusern planen wir in näch­
ster Zukunft den Bau noch eines 
Kindergartens, einer Schule, ei­
nes Schwimmbeckens, eines 
Sportkomplexes u. a. m. Das ist 
eine nachdrückliche Forderung 
des heutigen Taget

ri IE Mitarbeiter des Sow-
L/ choskullurhauses geben 

sich Mühe, den Forderungen 
ries heutigen Tages nachzu­
kommen. Es gibt mehrere 
Kriterien zur Einschätzung der 
Tätigkeit eines Klubs. Eines der 
wichtigsten Ist, wie die Dorfein­
wohner diese Kultureinrichtung 
besuchen. Is Pawlowka kommt 
man gern ins Kulturhaus. Und 
dafür gibt es auch Gründe ge­
nug

Wie bekannt hängt die Klub­
arbeit wie auch alles auf dem 
ijnde In betrftchthcbem Mate 
von der Jahressett ab

..Bei der Orgamsierung und 
Durchführung der Kulturarbeit 
gehen wir davon aus", meinte 
der Leiter des KuWerhauses 
Helnfich Batzel ..daß ein Klub 
vor allem eine Form der gesell 
schaftllchen latlenbetällgung der 
Sowjetmenschen. Ihrer Teilnah­
me am gesellschaftlichen Leben, 
der Aneignung von Kulturwerten 
und schließlicn auch eine der 
Erholungsformen Ist, Eben hier 
kann ein beliebiger Sowchosar­
beiter nach getaner Arbeit sei­
ne freie Zelt so verbringen, wie

es Ihm beliebt, seine schöpferi 
sehen Fähigkeiten entwickeln, 
eine gute emotionelle Ladung 
erhalten.“

Heinrich Batzel kann sieb 
noch gut an die Zelt erinnern, 
als es Im Dorfklub nur eine 
Ziehharmonika gab. Jetzt gibt es 
ein Estraden- und ein Blasorche­
ster. das Vokal- und Instrumcn- 
talensemble ..Raduga“, die Tanz­
gruppe ..Wesnjanka" u. a.

Die Laienkünstler aus Paw­
lowka sind ’m Rayon und auch 
im ganzen Gebiet gut bekannt. 
Bel jedem Wettbewerb, bei jeder 
Schau der f^ienkunstkollekti'e 
sind sie dabei und treten stets 
mit Erfolg auf. Keine Feier, 
keine Festveranstaltung erfolgen 
ohne die Laienkünstler, ihre Kon­
zerte sind immer ein Ereignis 
im Kulturleben des Dones und 
an solchen Abenden Ist der Zu-, 
schauerraum noch lange vor Be1 
ginn besetzt. Auf der Bühne 
aber sind alle Generationen der 
Dorfeinwohner vertreten.

Renate und Heinrich Ruppel. 
Michail Fjodorow. Emilia Hof. 
Walentina Nallwkina gelten mit 
Recht als Veteranen der Laien­
kunst. Den Laienkunstzirkel be­
suchen .Mechanisatoren. Vieh­
züchter. Lehrer. Schüler. Fach­
leute des Sowchos. Wladimir 
Wolf ist restlos seinem Estraden­
ensemble verschrieben, dessen 
Leiter er ist. Der Dreher Alex 
ander Justus hat eine wunderba­
re Stimme und erntet stets Bei 
fall.

Heutzutage haben die Laien­
künstler ein solches Niveau er­
reicht. daß ihre Meisterschaft 
ohne Musikanten, Choreogra­
phen und künstlerische Leiter 
mit Fachausbildung nicht weiter 
wachsen kann. Im verflossenen 
Winter fanden Im Kulturhaus 
über zwanzig Konzerte der 
laienkünstler und verschiedene 
thematische Abende statt, hinzu 
kommen noch die Gastkonzerte 
in den benachbarten Wirtschaf­
ten. I m bei dieser Aktivität die 
Qualität der Konzerte nicht ein­
zubüßen. benötigt man geschulte 
Kader. Darum Ist es leider nicht 
so bestellt, wie gewünscht. Aber 
man bemüht sich, solche Men 
sehen ausfindig zu machen.

„Ein besonders wichtiger Ab­
schnitt in der Tätigkeit unseres 
Kulturhauses Ist die Arbeit mit 
den Kindern", fuhr Heinrich Bat­
zel weiter. ..Die Schüler sind 
Teilnehmer aller Konzerte und 
Feierlichkeiten. Von klein an 
werden sie in die l^lenkunsl- 
und .Musikzirkel herangezogen. 
Die latlirer unterstützen uns in 
unserem Vorhaben. Die Ober- 
schüier gelten bereits als gleich­
berechtigte l^ilenküostler Die­
ser Interessiertheit der Kultur­
arbeiter an der Teilnahme der 
Schüler liegt da« Streben zu­
grunde, die Heranwachsende Ge­
neration der Ackerbauern im 
Geiste der Liebe zwm Schönen 
zu erziehe«.

Da« KuMurbaes ist unsere 
Stütne bei der Organisierung 
und DurcMährung des sozialisti­
schen Wettbewerb«, bei der Pro­
paganda der fortschrittlichen Er­
fahrungen", sagte H Riemer 
der Sowchosdirektor. ..Eine gut 
organisierte kulturelle Aufklä 
rungsarbelt fördert bei der Ju­
gend die Liebe zur heimatlichen 
Wirtschaft, erzieht sie In Liebe 
zur Arbeit und zum arbeitenden 
Menschen

Woldemar FINK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Verwaltung ..Sewenergo m o n- 
tjsh geleitet vom Jungen Kom­
mun sten J. Eckert.

„Komsomolzen garantieren 
Qua.'.dt!'- — unter dieser Devi­
se arbeiten d.e Dreher der 
Brigade von A Brjuchpwzew 
aus den Klrow-Werk. Auf dem 
Arbeitskonto der besten Ar- j 
beiter sieht bereits Dezember 
1978

Ar Vorabend des denkwürd - 
gen Datums wird man im Sladl- 
betii kskomiomolkom’.tee das Fa- 
z'.t der geleisteten Arbeit zie­
hen.

Verpflichtungen 
einge’öst

KUSTANAI. Vor rund 18 
Jahren kam WJad.mir.Dudlschen 
ko mit einer Konisomolbeorde- 
rtir.g nach Borowoje. Zusammen 
mit‘seinen Arbeitskollegen tat er 

' dem

werde,

der Kusta n '.er 
denn dr Ringe 
damals ahnen-., 
einiger Zf t re'rt.
das Ehrenbuch de

Steppe. Konnte 
Mechanisator 

daß in n nach 
imen In

re :en rappo 
Erreichung d

I dahin.
'n den

becondere.

Pressedienst
„Freundschaft“

Sinterung 
wird 
vervollkommnet

Die Jahresleistung der zwei 
I ; grüßten Slnlermaschlncn des Lan- 

;aes Im Karagandaer llüttenkom 
I blnat Ist um Hunderttausende 
(Tonnen gestiegen. Dabei Ist kein 
einziger Rubel Investitionen ver 
ausgabt worden.

Solch einen Nutzeffekt erziel- ' 
I le man durch Erhöhung der Gas 
; durchlässlgkeit der Slnterschicht 
i | im Verfahren, das von den Hüt 
I । tenwerkern des Betriebs In Zu­

sammenarbeit mit den Wissen- 
Ischaftlern des Chemisch-Metal . 

| llurglschen Instituts der Akade- ■ 
I mle der Wissenschaften der Ka-I 
I sachlschen SSR und des Instituts j 
! ! ,.1'ralmechanobr" entwickelt wur-i 

'de.
' Die Neuerer schlugen vor. 
die eisenhaltigen Materialien in 
zwei Schichten zu lagern: die 
untere — aus groben Teilchen, 
die obere — aus feinen unver- 

i kokbaren. Solch eine Verteilung 
des Rohstoffs in der Sinterma­
schine beschleunigte den techno­
logischen Arbeitsvorgang. Der 
unbedeutende zusätzliche Ar 
beltsaufwand für die Zubereitung

I des Hochofenrohstoffs macht sich 
j v'ollhuf bezahlt. Die Leistung Je­
der Slntermaschlnc ist beträcht 
lieh gestiegen.

Die Neuerung Ist von Interes 
se für alle Hüttenbetriebe, die 
mit schwach verkokbaren Elsen 
erzstoffen arbeiten.

(TASS)

।---------------------------Die Beschlösse des Juliplenums ins Leben umsetzen ’ "

der MeliorationSchritte
Auf dem Juliplenum (1978) 

des ZK der KPdSU sagte der
I Generalsekretär der ZK der 
'KPdSU und Vorsitzende des 
I Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genosse Leonid II- 
Jltsch Breshnew: „Wie auch bls- 

'her. ist es notwendig, die Melio­
ration beharrlich zu entwickeln. 
Zur Hauptaufgabe muß hier die 
bessere Nutzung der meliorier­
ten Böden werden sowie die Li­
quidierung des Rückstandes bei 
ihrer wirtschaftlichen Erschlie­
ßung... In die Melioration wer­
den große Mittel Investiert, es 
Ist eine leistungsfähige Produk­
tionsbasis geschaffen, sind Kader 
herangewachsen."

Die Probleme des unentweg­
ten Wachstums der landwirt­
schaftlichen Produktion unter den 
komplizierten Naturverhäitnissen 
Kasachstans sind aufs engste 
mit einer weitgehenden Ent­
wicklung der Melioration ver­
bunden

In den Jahren nach dem Mal- 
p'.enum (I9G6) des ZK der 
KPdSU wurden in den Bau von

• wasserwirtschaftlichen Anlagen 
'in unserer Republik etwa 4 Mil­
liarden Rubel Investiert, davon 
nahezu 1 Milliarde In zwei .Iah­
ten des zehnten Planjahrfünfts. 
Es wurden etwa 770 OOU Hektar 
neuer bewässerter Ländereien in 
Nutzung genommen, so daß es

[ gegenwärtig In der Republik 
I mehr als 1.8 Millionen Hektar
I Bewässerungsland gibt.
I Es wurden solche wasserwirt­
schaftlichen Anlagen in Nutzung 
genommen wie das Tschardara- 

' Staubecken, das 5.7 Milliarden
Kub'-kmeter Wasser aufnehmen 

' kann. das Ksyl-Kum-Bewässe- 
‘ rungesystem. mit dessen Hilfe
45 600 Hektar Land im Gebiet 

- Tschimkent berieselt werden, 
]der Wasserbaukoinple.x Kasaly 
Iain Syr-Darja und das Linksufer­
bewässerungsmassiv Im Gebiet 

| Ksyl-Orda. das Staubecken 
■Tasch-Utkul im Gebiet Dsham- 
| bul. die Bewässerungsmassive 
! Borol. Akdala und Tschingildy
Im Gebiet Alma-Ata. die Stau­
becken Tscharsk Im Gebiet Se- 
mlpalatlnsk. Dshesdy im Gebiet 

' Dsheskasgan. das mit Stahlbeton 
। aiisgebaule Bewässerungssystem
Uldeny Im Gebiet Ostkasachstan, 

'das Bewässerungssystem Ural-
Kuschum Im Gebiet Uralsk und 

I Dutzende andere große Objekte. 
I Die erste Baiifölge des seinem 
1 Ausmaß und der Bedeutung für 
die Volkswirtschaft nach einzig­
artigen klysch-Karaganda Kanals 
wurde beendet und ihrer Bestim­
mung übergeben.

Es wurden ferner mehr als 
7 500 Kilometer Wasserleitun­
gen gebaut und in Nutzung ge­
nommen, die 620 Siedlungen der

• Republik mit Wasser versorgen 
l mfangreiche Arbeiten werden 
zur Bewässerung der Weiden 
geleistet.

j Gegenwärtig ist die Automa­
tisierung der Wasserregclung am

| Ksyl-Kum-Kanal im Gebiet 
i Tschimkent. an der ersten Bau 
I folge des Bewässerungssystems 
Ivon Georgljewka und des Talas- 
Staudamms im Gebiet Dsham 
bul. der hydraulischen Verbund­

Zuverlässige Stütze
Der Kompressor tuck e r t 

gleichmäßig, preßt die emulgier 
te Farbe durch den elastischen 

: Gummischlauch. Die Arbelts 
gruppenlelterin Ludmilla Nede 

I rer arbeitet geschickt mit der 
i Farbspritzpistole. Ihre Griffe 
-sind bucnstäbllch nach Sekun- 
’ den berechnet. Ein Schritt rück- 
। wärts und der Arbeitsvorgang 
I wiederholt sich In derselben 
I Folge.

„Wir sind beim zweiten An- 
'strich", erklärt LJtida. „Im lau­
fenden Jahr hat die Arbeltsgrup- 

i (x? mehr als 20 000 Quadratme­
ter Fläche gestrichen. Das wich­
tigste Ist jetzt die Qualität", lügt 
; Ludmilla hinzu. ..Die Verputzer 
js'nd bei der Endvorbereitung 
j des Objekts beschäftigt, und Ih- 
Ire Einschätzung hängt in vielem 
I vom beruflichen Können der 
Mädchen und ihrer Gewissenhaf­

bauwerke an den Flüssen Kaske 
len und Talgar im Gebiet Alma 
Ala beendet. Die Arbeiten an 
der Automatisierung der Wasser­
regelung an den Bewässerungs­
systemen Tentek und Karatal im 
Gebiet Taldy-Kurgan, am Links- 
ufer-Hauptkanal Irn Gebiet Ksyl- 
Orda, an den Gruppenwasserlei- 
tiingen Darbasa und Abai im Ge­
biet Tschimkent sowie an den 
Wasserleitungen Bel-Agatsch und 
Korostell im Gebiet Semipala- 
Hnsk werden fortgesetzt. Die 
Einführung der Automatisierung 
ermöglichte es. die Nutzung der 
Bewässerungssysteme zu verbes­
sern und sie auf Industriegleise 
Ubcrztiführen.

In hohem Tempo wird an der 
Einrichtung der Bewässerungs- 
liinderelen auf der Basis der P.o- 
denwassernutzung gearbc i t e t. 
Hier wird im Komplex mit Bohr­
löchern, die mit Tiefbrunnenpum­
pen ausgerüstet sind, ein 'Stahl- 
betonvertellungsnetz gebaut und 
werden weitgehend Beregnungs­
anlagen eingesetzt.

Das hohe Tempo der Meliora­
tionsarbeiten. der Übergang zum 
Bau technisch vollkommener Be­
wässerungssysteme. die Verbes­
serung der Nutzung der bewäs­
serten Ländereien sicherten ein 
stabiles Wachstum der ErtragRi - 
hlgkeit der Felder und der Pro­
duktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse auf Bewässerungsland. 
So haben sich gegenüber 1966 
die Reiserträge um 16.6 Zentner, 
die Erträge von Körnermais um 
15 5. von Baumwolle um 9. von 
Gemüse um 20 Zentner vergrö­
ßert. Die bewässerten Länderei­
en unserer Republik machen et­
wa 5 Prozent der ganzen Aus 
Saatfläche aus, liefern aber Jetzt 
30 Prozent der gesamten acker- 
baulichen Erzeugnisse.

Im letzten Jahrzehnt sind in 
unserer Republik sehr viele 
Ernlemelster herangewachsen, 
die bewiesen haben, daß die Be­
wässerungsländereien bei ihrer 
richtigen Nutzung unbegrenzte 
Möglichkeiten für die Erzielung 
hoher Ernteerträge besitzen. Im 
Lenln-Kolchos des Rayons En- 
bekschikasach. Gebiet Alma-Ata. 
wurden im Jahre 1977 im Durch­
schnitt 110 Zentner Körnermais 
von Jedem Hektar der 2 100 
Hektar großen Maisplantagen 
geerntet, der Arbeitsgruppenlei- 
ter z\. Schamschutdlnow erzielte 
sogar 143.6 Zentner Im Rysku- 
low-Kolchos. Rayon Talgar, des­
selben Gebiets hat die Arbeits­
gruppe M. Kirltschenko 723 
Zentner Gemüse Je Hektar geern­
tet im Sowchos ..Nlkolajewski". 
Gebiet Kustanal. erzielte man 
auf Bewässerungslilndereien 324 
Zentner Gemüse und 260 Zent­
ner Kartoffeln

In den letzien Jahren Ist der 
Wasserwirlschnllsdlenst der Re­
publik wesentlich verstärkt wor­
den. die technische Ausstattung 
der Organisationen für den Bau 
wasserwirtschaftlicher Anlagen 
und der Industriebetriebe Ist 
mehrfach gestiegen.

Sieben Projektierungs- und 
Forschungsinstitute befassen sich 
mit der Projektierung der was­
serwirtschaftlichen Anlagen. 35 

tigkeit ab.“
Galija Achmetowa und Gafura 

Agaschpajewa kamen in die Bri­
gade nach der 10. Klasse. Jetzt 
haben sie schon die zweite Lohn­
stufe. Ludmilla Nederer lernt 
sie an. den Mörtel geschickt 
zuzubereiten. '

Es scheint wohl ein einfacher 
Arbeitsvorgang zu sein, doch 
muß man dabei die erforderliche 
Dosierung der Farbe und Ihre 
Konsistenz einhalten.

Nun Ist eine frische Portion 
davon zubereitcl. und man kann 
sich eine kleine Pause leisten.

..Gefällt euch eure Arbeit’"

..Sehr!" antworten die Mäd­
chen. ..Wir haben gute Lehr 
melsterlnnen — LJuda Nederer 
und Ljuba Fedorenko. Sie besu 
chen uns oft Im Wohnheim und 
Interessieren sich dafür wie wir 
leben und ob wir Irgendwelche 

Bau und Montagetruste der 
Hauptverwaltung für den Bau 
wassrn wirtschal' In her Anlagen 
des Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft der Kasa­
chischen SSR und des Glawris- 
sowchosstrol verwirklichen den 
Bau von wasserwirtschaftlichen 
Anlagen.

Überaus umfangreiche und 
verantwortliche Aulgaben wur­
den den Melioratoren unserer 
Republik im zehnten Planjahr­
fünft gestellt. Sie müssen 
410 000 Hektar neubewässerter 
lJinderelen in Nutzung nehmen, 
.15 Millionen Hektar Weiden 
bewässern und den Meilorations 
zustand von weiteren 77 OOO 
Hektar aufbessern, 680 Kilome­
ter Wasserleitungen verlegen 
und das Bewässerungsnetz, auf 
293 fX)0 Hektar umbauen.

Die Geti. ideproduktlon auf 
den bewässerten Ländereien Ka­
sachstans soll gegenüber dem 
achten Planjahrfünft auf das 
1 6fache anwachsen. Auch die 
Produktion von Zuckerrüben. 
Baumwolle. Gemüse und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen 
soll sich bedeutend vergrößern. 
Eine weitgehende Entwicklung 
wird die Futterproduktion ' auf 
bewässerten Ländereien erfah 
ren.

Im Raum des Syr-Darja wird 
der Bau einer Reihe von großen 
Bewässerungsmassiven in den 
Gebieten Ksyl-Orda und Tschim­
kent zum Abschluß kommen, da­
mit diese wirtschaftlich erschlos­
sen werden können. Große melio­
rierte Massive sollen In den Ge­
bieten Dshambul. Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan für Rübenanbau 
fertiggestellt bzw. eingerichtet 
werden, ferner die Massive Ke 
les und Ksyl-Kum Im Gebiet 
Tschimkent — für Baumwollan­
bau und Flächen In der Zone de« 
Irtysch-Karaganda Kanals für 
den Anbau von Gemüse und Kar­
toffeln.

Zur Wasserversorgung ländli­
cher Ortschaften wird der Bau 
der Gruppenwasserleitungen Ur­
kasch. Smirnowskl. Bosoi, Kusta­
nal. Sergejewka. Maiskoje, Jab- 
lonowo, Sacharowo und anderer 
weilergeführt.

Es wird beabsichtigt, um­
fangreiche Arbeit zur Erweite 
rung und Rekonstruktion der 
vorhandenen Produktionsbasis 
der Wasserwirtschaftsorganisatio­
nen zu leisten.

Im laufender. Jahr wird man 
für den Bau von wasserwlrt 
schaftllchen Anlagen nahezu 500 
Millionen Rubel Investitionen in 
Anspruch nehmen. 87 OOO Hektar 
neubewässertcr Ländereien wirt­
schaftlich erschließen, die Bewäs- 
sertingsnetze rekonstruieren und 
die Wasserversorgung von 
63 000 Hektar erhöhen sowie 
194. Kilometer I fauptwasserlei- 
tungen verlegen. Das sind wahr­
haft grundlose Aufgaben. An ih 
rcr Erfüllung wirkt hingebungs 
voll ein 100 000 Personen star­
kes Kollektiv der Melioratoren 
unserer Republik.

Joachim KUNZ.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Hilfe brauchen. Kurzum. die 
Brigade ist für uns zur zweiten 
Familie geworden.“

Olga Kondratjewna Strashe- 
kosina. die Brlgadierin der Ma­
ler. arbeitete nach der städti­
schen technischen Berufsschule 
an den Baustellen Kasachstans, 
beendete im Fernstudium das 
Bautechnikum. Nun ist sie am 
Unionsobjekt tätig. In der Ver­
waltung l^gpromstroi" des 
Trusts ..Altaiswlnezstrol" wurde 
sie sofort Brigadierln. Ihre Er­
fahrungen im Bauberuf und die 
Gewohnheit, alle Fragen ge­
meinsam zu entscheiden, hatten 
s'e vom ersten Tag den Mäd­
chen nahegebracht. Die angese­
henen Meister — Ljuba Fedo­
renko. LJuda Nederer und LJu­
da Danilowa — sind zuverlässi­
ge Helfer in allem geworden, 
und in erster Linie In der Er­
ziehung der Jugend, die in die 
Brigade gekommen ist.

Nikolai MAKAGONOW
Ust-Kamenogorsk

In die 
Schatzkammer 
Betpak-Dala

I Die Bagger und Selbstkipper 
sind auf unterirdischen Verkehrs­
wegen zu den Eisenerzvorkom­
men Im Erdinneren der Wüste 
Retpak-Dala gelangt. Den Weg 
für die Bergarbeiter haben die 
Vortriebsbrigaden von A. Kalinin 
und W. Popow aus dem Dshes- 
kasganer Trust für Grubenbau

1 gebahnt. 80 Tage früher als vor­
gemerkt haben sie in einer Tiefe

। von 250 Meter fast ein 2 Kilo­
meter langes Slreckensystem ge­
schaffen.

। Beide Kollektive nutzen mei­
sterhaft selbstfahrende Maschi­
nen. Diese Technik ermöglichte 
es. aufs Doppelte die Arbeitspro­
duktivität beim Bau von Verhie­
ben zu steigern, die für den Ver­
kehr von Schwerlastkippern. 
Baggern und anderer Großraum­
technik berechnet sind.

Fleißig arbeiten auch die an­
deren Brigaden. Das Kollektiv 
des Trusts hat die .Aufgaben der 
drei Planjahre vorfristig erfüllt.

j Die Vortrlebshaiier haben Im Erd- 
' Inneren der Wüste bereits 40
Kilometer unterirdischer Ver- 

I kchrsstrecken gebaut.
(KasTAG) |
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Rote Äpfel 
in den Korb

Unser Weg in die Schule führt 
längs dem Sowchosgarten. Im 
Frühling, wenn er blüht, duftet 
es wunderbar, jetzt im Herbst 
auch, weil die großen Apport-Äp­
fel ganz reif sind. Die Zweige 
neigen sich unter der Last, der 
vielen Früchte bis zur Erde.

„Es muß ihnen schwer sein".

sagte jemand aus unserer Klas­
se.

„Und warum werden die Äpfel 
nicht abgelesen, die sind ja schon 
reif, guckt wieviel da unten lie­
gen, ganz rot?“ fragte ich.

„Weil die Gärtner es allein 
nicht schaffen", sagte meine 
Freundin.

„Wollen wir ihnen helfen", 
schlug uh vor.

Am anderen Tag stand auf der 
Tafel: „Heute beginnen wir die 
Pionieraktion ,Rotc Äpfel in den 
Korb' ". Nach dem Unterricht und 
dem Mitlagessen eilte unsere 
Gruppe in den Garten. Der Lei­
ter war sehr froh und zeigte uns 
drei alte Äpfelbäume, die unter 
ihrer süßen Last stöhnten. In drei 
Stunden waren wir mit der Arbeit 
fertig, die Äpfel lächelten uns dan­
kend an.

Olga EICHWALD, 
Dshambol-Schule

Gebiet Dshainbul *

Unser grüner 
Freund

intet Schüler unserer Schule 
pflanzt ein Bäumchen. Viele haben 
die Schule schon hinter sich, ar­
beiten in der Produktion, studie­
ren, der Schulgarten aber be­
wahrt das Andenken an sie. Die 
winzigen Pflänzlinge haben sich 
in große üppige Bäume verwan­
delt und werfen im Sommer ihren 
kühlen Schatten auf den Schul­
hof. Jeden Frühling und Sommer 
pflanzen wir neue Setzlinge hin­
zu, begrünen die anliegenden 
Straßen, verzieren den Schulhof 
mit neuen Blumenbeeten und ma­
chen botanische Experimente im 
Garten. In diesem Jahr hat un­
sere Schule bei der Schau der 
Schulgärten den zweiten Platz 
belegt und eine Ehrenurkunde des 
Stadtkomitees für Volksbildung 
erhalten.

Die jungen Naturfreunde Lene 
Konrad. Walja Rodionowa, Swe- 
ta Tarassjuga, Sweta Schumann. 
Larissa Heiz, Anna und Hans 
Keßler und Sascha Wagner haben 
unter Leitung der Biologielehrerin-

nen Alexandra Nowikowa und So­
fia Tkatschenko Versuchsparzellen 
für Hirse, Hafer, Weizen, Flachs, 
Tomaten und Kürbisse angelegt.

Alles Beste, was hier heranreift, 
wird im Herbst auf die traditionel­
len Ausstellungen „Ade. Sommer!" 
gebracht. Diese Ausstellungen 
haben uns auch schon viele Eh: 
renurkunden eingebracht. Flachs­
und Weizengarben, Tomaten, Rü­
ben sind gute Anschauungsmittel 
in den Botanik- und Biologiestun­
den.

Mehrere Jahre funktionieren in 
unserer Schule die „Grünen 
Patrouillen". sie versorgen die 
Grünanlagen und Blumenbeete 
und erzählen den Schülern der 
Unterstufe über den Naturschutz. 
Jetzt im Herbst haben sie alle 
Hände voll zu tun, sie veranstal­
ten neue Versuche, pflanzen Setz­
linge.

L. MATSCHECHINA.
Schule Nr. 13

Karaganda

Nora PFEFFER

Der Spatz tm 
Schwalbennest

Es hat sich in das Schwalbennest 
ein dicker Spatz gesetzt, 
der keinen in das Hairslewi 

läßt.
Die Schwalben sind entsetzt.

Doch plötzlich fliegen sie davon 
und sind zurück im N<i 
und mauern flink mit Lehnt 

und Stroh 
das Schwalbenhäuslein zu.

Der Spatz, der zetert laut 
und schreit

im Dunkeln, ganz allein.
Da tut der Matz den Schwalben 

leid, 
so daß sie ihn befrein.

Seitdem ist unser Spatzenmatz 
der Schwalben bester Freund, 
und fröhlich zwitschert er und 

schwatzt, 
mit ihnen treu vereint.

In die Blumenzucht verliebt
Alle, von den Abc-Schülern bis 

zu den Abgängern lieben bei uns 
Blumen. Das ist unser gemeinsa­
mes Hobby. Im Sommer üben wir 
es im Schulgarten und im Winter 
im Treibhaus. Obwohl unsere 
Schule Nr. 4 erst sechs Jahre 
existiert, haben wir schon so 
manches in der Blumenzucht er­
reicht.

Wir schenken den Dauerblumen 
große Achtung: den Kamillen,

Papagaiblumen, Gladiolen, Flam­
menblumen. Georginen, Iris. Die 
Dauerblumcn blühen länger als 
die einjährigen und haben einen 
stärkeren Duft. Besonders gut 
sind sie im Frühling. So früh man 
die einjährigen Blumen auch aus­
säht. blühen sie erst Ausgang Juni 
auf, und die Dauerpflanzen er­
freuen uns schon vom Ende April 
an. In unserem Garten blühen 
dann die Iris (Schwertlilien) auf.

Diese Blume fürchtet keinen 
Frost und blüht verschieden. Die 
Geschichte dieser bescheidenen 
Blume ist interessant. Schon die 
alten Römern und Griechen kann­
ten sie. In der tibetischen Me­
dizin sind ihre Blüten und Sa­
men als Heilmittel anerkannt. In 
Japan gewinnt man aus den Wur­
zeln Stärke, aus den Blättern 
fertigt man Garn für Stricke und 
grobes Gewebe an. Aus den Blü­

ten der Florentinischen Schwertli­
lie wird grüne Tinte und Farbe 
für Bilder auf Elfenbein erzeugt.

In unserer Republik gibt es et­
wa 20 Arten von wilden Schwert­
lilien, einige von ihnen trotzen 
selbst dem rauhen schneelosen 
Winter, den Winden und Schnee- 
stürmen in Zentralkasachstan. 
Die Iris sind besonders schön auf 
großen Rasenflächen, weil sie lan­
ge und reich blühen.

Dmitri FEFJOl.OW.
Klasse 10

Pawlodar

Ich werde doch nicht schlafen.

Foto: Sergej Li.
Klasse 10

Eine Lehre fürs ganze Leben

Frau Syntax 
und der
Schreiber
Frau Syntax einen Schreiber 

fragte, 
der sich mit ihren Zeichen 

plagte: 
„Mein lieber Freund, wär es 

nicht schön, 
noch einmal in die Schul* zu 

gehn?..." 
Darauf der Schreiber superklug: 
„Ich habe mit dem Punkt 

genug."

Ich möchte 
wieder 
Schülerin 
sein...

Den Namen Galina Emanwelow- 
na Harmel kannte ich aus den 
Briefen unserer Jungkorrespon­
denten und auch der Studenten 
der Abteilung Deutsche Sprache 
und Literatur der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule, die in 
Leonidowka ihr Schulpraktikum 
machten. Die Schüler nannten sie 
in ihren Korrespondenzen nicht 
anders als „unsere Lehrerin“. Die 
Studenten wiesen darauf hin, daß 
sie Glück gehabt hatten, einigje 
Wochen unter ihrer Leitung ihren 
Beruf zu meistern.

Ich machte mich auf den Weg 
nach Leonidowka, um endlich die 
se nette Frau kenncnzulernen.

Und da kam sie mir schon 
entgegen, ihre hellen Augen 
schauten mich freundlich und 
warm an. Das war sie, eben so wie 
ich sic sehen wollte, ungekünstelt, 
einfach, freundlich. Das Glocken­
zeichen rief uns zur Stunde in 
die 8. Klasse. Hier sprach sie mit 
ihren Schülern über Friedrich 
Wolf und „Die Matrosen von 
Cattaro". Ich will hier nicht über 
ihre Methode sprechen. Ich be 
neidete einfach die Edvins, Ar 
lurs, Katharinas und Willis, die 
so ungezwungen, offen und leb­
haft der Lehrerin ihre eigenen 
Gedanken über das Werk aus- 
sprachen. Lehrerin und Schüler 
verstanden sich, sie steckten mit 
ihrem Eifer einander an. Sie 
machte allen Freude, diese ge­
wöhnliche Literaturstundc, keiner 
blieb’ gleichgültig.

Ich wollte auch wieder Schü­
lerin werden und bei ihr die 
deutsche Literatur erlernen. Wäre 
das nicht, schön, einmal in die 8. 
Klasse zurückzukehren?

Als wir dann mit ihr auf dem 
Heimweg waren, kam ich gar 
nicht dazu, mit ihr zu sprechen. 
Sie mußte immer wieder grüßen.

„Rudolf, und wie geht es dei­
nem jüngeren Töchterchen?“

„Danke, Galina Emanuelowna. 
es geht schon besser, und wie geht 
es Ihnen in der Schule, sind die 
Buben gehorsam? Wenn nicht, 
dann sagen Sie ihnen, der große 
Rudolf wird ihnen die Ohren ab­
reißen ", der Riese lacht hell aut.

So ging es in einem fort, alle 
freuten sich, ihrer Lehrerin zu 
begegnen, obwohl das jeden Tag 
passierte. Manche von ihren 
bchülern haben schon selbst Kin-, 
der, die in die Schule gehen, und 
die Lehrerin bringt auch ihnen die 
deutsche Sprache und Literatur 
bei.

Valentine TEICHRIEB

ist es?" Peter 
war es still, 
ausgestorben?" 
zornig. Keine

„Oma. wie spät 
gähnte. Im Hause

„Sind denn alle 
wiederholte Peter 
Antwort. Peter war zu faul, um 
aufzustehen und auf den Wecker 
zu schauen.

Plötzlich hörte er die Tür auf­
gehen. „Aha, Oma ist mit den 
frischen Brötchen zurück, wun- 
derbarl“ Peter zog sich die Decke 
wieder über den Kopf. Die Uhr 
schlug zehn. Peter sprang hoch, 
sein rötliches Haar war zerzaust.

„Oma, schnell das -
her!" kommandierte .
Pioniertrupp wartet schon

einmal sprechen.
summte leise und

Frühstück 
er, „Mein 

i auf 
mich, und du hast die Brateier 
noch nicht fertig", murrte er zor­
nig

„Sieh den Bengel mal an“, 
staunte Frau Amalia, „Ich wecke 
ihn von acht Uhr morgens und 
der beschuldigt mich noch.“

„Oma, warum sind meine Schu­
he so schmutzig?" brüllte Peter ' 
aus dem Vorzimmer.

„Und warum hast du sie 
stern abend nicht geputzt?" 
widerte Oma.

Peter schlug die Tür böse 
ohne seiner Oma zu antworten, 
und lief zur Schule...

...Ein krummes Mütterchen 
schneeweißem Haupt öffnete 
Tür.

„Guten Tag. Jelena Konstanti­
nowna. wir sind Timurhelfer aus 
der 5b: Peter Maier, Irina Swi­
ridowa und Frieda Zerr“, plapper­
te Peter drauflos.

„Wir wollen Ihnen an jedem 
Sonntag im Haushalt mithelfen", 
fiel ihm Frieda ins Wort.

„Peter wird einkaufen gehen", 
I sagte Irina und drückte Frieda 

die Hand. Peter wurde ganz rot.
„Na schön", sagte die alte 

I Frau strahlend, abci erst will ich

ge-

mit 
die

mit euch 
Samowar 
Kinder mußten der Greisin über 
ihre Klasse, ihre Noten und vie­
les andere erzählen. Unter an­
derem erzählte Peter, daß seine 
Eltern für ein Jahr in den Ho­
hen Norden gefahren sind und er 
mit seiner Oma lebe.

„Du bist ein guter Helfer bei 
deiner Oma und immer nett zu 
ihr, nicht wahr?" fragte Jelena 
Konstantinowna. Peter wurde rot.

Jelena Konstantinowna erzähl­
te, daß sie 30 Jahre 
Ordshonikidse-Werk 
hat. Sie holte eine
Schatulle heraus und zeigte den 
Kindern ihre zahlreichen Urkun­
den und die Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit“.

„Und das hier sind meine drei 
Kinder und meine Mama", sagte 
die alte Frau und zeigte asd das 
vergilbte Foto auf der ersten Sei­
te eines alten Albums. „Sic ka­
men bei einem Bombenangriff ums 
Leben, alle zugleich, ' u 
blieb allein. „Und dies 
Mann, der starb den 
bei Moskau.“
Weilchen. „So, jetzt wißt ihr alles 
über mich und wir sind nun Freun­
de“ schloß sie resolut.

„So viel ich verstehe, seid ihr 
gekommen, um mir zu helfen? 
Bitte schön, hier ist der Staebsan- 
ger, hier der Mülleimer, der 
Scheuerstock und Lappen und ich 
backe für euch Pfannkuchen" tmd 
sie eilte in die Küche.

Die Mädchen wischten und wu­
schen, begossen Blumen und 
jagten Peter von einem Platz 
auf den anderen. Er fand sich kei­
ne Beschäftigung. In zwei Stun­
den waren Frieda und Irina fertig 
und Jelena Konstantinowna bat 
alle zu Tisch. Nach dpr Arbeit

Der 
die

im Sergo- 
gearbeitet 

altmodische

und ich 
ist mein 

Heldentod 
schwieg ein

schmeckten die Pfannkuchen be­
sonders gut, Peter verschlang 
auch einen nach dem anderen.

„Wie schön es bei mir jetzt ist. 
die Fensterscheiben blitzen", 
freute sich die alte Frau. „Und 
wie schön, daß ihr zu dritt so 
schnell alles gemacht habt“, Pe­
ter blieb das Stück im Halse stek- 
ken, seine Ohren glühten. Die 
Mädchen kicherten.

„Stimmt etwas nicht?" fragte 
die Wirtin.

„Fragen Sie mal Peter, was er 
gemacht hat?" lachte Frieda.

„Ja, was sollte ich da tun, es 
gibt ja hier keine Männerarbeit'1, 
knurrte Peter.

„Mein lieber Junge, es gibt ja 
heule keinen Unterschied zwi­
schen Männer- und Frauenarbeit", 
sagte Jelena Konstantinowna so 
sanft und gutmütig, daß Peter 
sich sogar nicht beleidigt fühlte.

„Wo bteifet der Peter denn?" 
Frieda hopste auf ewwm Bein vor 
Unruhe.

„Komm. w*c hu*eu rir-u aos den 
Federn", Irma nahm Frieda ent­
schlossen bei der TLaxl and zog 
sic die Treppe hoch. Sie drück­
ten so lange auf den Klingelfcnopf, 
bis Peteas Oma» itee.

„ Kumuli, Miidi-ix-u, waU«-i aai 
den Jungen, der ist bwW fertig". 
Peter hwschte ans der Küche in 
sein Zimmer z-twak-k, noch in 
Naehtpaotoffekn und Pyjama.

Die Mädchen blätterten in den 
Zeitschriften und guckten jede 
Minute auf die Uhr. schon zwölf 
Minuten dauerten Peters 
reitungen.

„Oma, wieder hast du 
Schuhe nicht geputzt", 
Peter zornig.

Die Mädchen sprangen auf und

Vorbe-

meine 
schrie

Peter: 
deiner

waren im Nu neben 
„Schämst du dich nicht, 
Oma so was zu sagen und bist 
auch noch ein Timurhelfer!" die 
Mädchen schimpften um die Wet­
te. „Wir werden es Jelena Kon­
stantinowna erzählen", und schlu­
gen die Tür hinter sich zu, er 
blieb stehen, ein Schuh geschnürt 
und am anderen Fuß der Pantof­
fel. Er zog den Schuh aus und 
ging in sein Zimmer.

,Dic werden gleich im Blumen­
geschäft einen Strauß und dann 
eine Torte in der .Tulpe' kaufen 
und zu Jelena Konstantinowna ge­
hen, ihr zum Geburtstag gratulie­
ren. Und die wird fragen, wo Pe­
ter ist, und die Gänse werden 
losplustern und ihr erzählen, wie 
dumm ich Oma angebrüllt habe. 
Welch eine Si handel Was wird 
sic von mir denken?'' Peters Ge­
danken waren nicht besonders 
lustig. Er dachte noch eine Weile 
nach, dann stand er auf und lief 
zu dem so bekannten Haus. Er 
drückte auf den Klingelknopi und 
wollte schon forll;M*fen, als die 
Töt aufging.

„Na, da bis! du ja“, sagte die 
alte Frau freundlich, „komm her­
ein, wir sind gerade bei der Tor­
te und die schmeckt wunderbar. 
Und dieser Stranß-iii-deiner Hand 
ist doch wohl für mich bestimmt?" 
Peter reichte ihr endlich den 
Strauß, konnte aber kein Wort 
hervorbringen, sein Gesicht gfüh-

Daun saßen alle zusammen, und 
unterhielten sich wie gute alte 
Freunde und niemand erinnerte 
Peter an den Vorfall am Morgen. 
Als er dann nach 
nahm er 
niemals 
ihr im

Hause ging, 
sich fest vor, seine Oma 
mehr zu 
Haushalt

beleidigen und 
zu helfen.

Willi LOCHMANN

Heinrich SCHNEIDER Gebiet Koktschetaw

Er kam in die Klasse und sag­
te einfach: „Guten Tag! Ich heiße 
Alexander Andrejewitsch Seredin 
und werde euch in 
unterrichten.“

Damals waren wir 
ten Klasse. Seitdem ... 
matik unser Lieblingsfach. Manch­
mal wollen wir einfach nicht fort­
gehen und sitzen im Kabinett und 
rechnen. Unser Lehrer ist immer 
guter Stimmung, großherzig. 
Keiner wagt sich, bei ihm unvor­
bereitet zur Stunde zu erschei­
nen, obwohl er uns nie die Levi­
ten liest. Wenn es einmal pas-

Mathematik

in der fünf- 
ist Mathe-

siert, verwandelt Alexander An­
drejewitsch cs in einen Scherz. 
Alic lachen dann, aber der Be­
troffene wird es auf lange behal­
ten. Außerdem ist er noch Leiter 
für außerschulische Arbeit, und 
diese Pflicht nimmt viel Zeit in 
Anspruch. Bereiten wir einen the­
matischen Abend vor oder fah­
ren mit Patenhilfe aufs Feld, über­
all ist er mit seinen treffenden 
Ratschlägen, guten Scherzen da­
bei.

Ljuba FRÜH SORGE R.
Klasse 3

Gebiet Zelinograd

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Zwei Slebeoklädiertnnen wünschen 
steh gute HraSIcewnrUnnen a>as der 
1M»R.

Hier Hin- Adressen:

vjt. Bvpooa. 25/1, kkjiM.
Shana SA4DIJEWA

4932000 BKO. J.KHRWwih-pMhw, 
cej» kMHiHoc, 
yjl. Cxmenaas. 54, kb. 1.

Nurbekesch SAIXJJEWA

Die fünfzehnjährige Erika mftrhte 
mit Jungen und Mädchen in ihren* At- 
ter Briefe ausUnischen.

Sie wohnt:
485322 .tAjnÖT.icKM-oA-wcTb.
HyAcKMft paftoH.
COUXO3 <jlpy*6a»,
v.i ( .reuiiau. 3

Erika GRÜHN

Die Sevhskläßlerln 
Wunsch, mit ihren 
rti BneUreuodschaft

Lena hegt den 
Altersgenossen 

zu treten.

4MW26 KycTasaieKaa oö.i , 
CeMHoacpHWH paäOH, 
Cyayxyjb, UKO.ta-nxTepHaT

Lewa BOGDANOWA

Die zwölfjährige Beate Knoche be­
sucht eme Kinder- und Jugendsport- 
acttule, s*e wünscht sich einen Brief- J 
Partner unter den jungen Sportlern 
aus Kasachstan.

Sie wohnt:

Strafte
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Die Familie
Merker

In NordkaiachsUn ist der Famili­
enname Merker sehr verbreitet. Al­
lein in unserem Sowchos „Put .11- 
jilzche" gibt es ihrer mehr eis ein 
Dutzend. Ein Zugereister kennt sich I 
da nicht leicht aus: Da sind der j 
Elektriker Alexander Merker, der j 
Schofför Alexander Merker, der Zim­
mermann Alexander Merker und an­
dere Namensvetter.

Hier soll die Rede von Christian 
Merker sein, der in unserer. Wirt­
schaft ein angesehener Mechanist 
tor ist. Erst war er Schlosser in der 
Viehzucht, dann kam er zu dem Ent­
schluß, daß ein Landmann nicht 
ohne Mechanisatorenberuf sein, darf 
und beendete in Assanowo einen 
kurzfristigen Lehrgang. Jetzt steuert 
Christian Merker einen K 700. Im 
Sommer, bei der Heuernte, hat er 
persönlich 5 000 Zentner Heu auf 
den Heuboden gebracht. Bei der 
Erntebergung stand Christian .auch 
seinen Mann. Jetzt zieht er mit sei­
nem K 700 die Herbstfurche. Auch 
hier zeigt er sein Können: täglich 
zwei Tagesnormen und mehr.

In Christian Merkers Familie sind 
fleißige, an Arbeit gewöhnte Men­
schen herangewachsen. Sein ältester 
Sohn Woldemar beendete die land­
wirtschaftliche Berufsschule und lenk­
te einen Traktor. Heute ist er beim 
Militär. Die Tochter Velenlirie ist | 
KochgehiHin in der Betriebsküche | 
der Wirtschaft. Die Kleineren lernen j 
fleißig in der Schule.

Christians Ehefrau Galina leistet • 
als Melkerin in der Milchfarm Stoß- ] 
arbeit. Wiederholt wurde sie als j 
Deputierte in den Dorf- oder Ray , 
onsowjet der Volksdeputierfen ge- I 
wählt.

Christian Aterker leistet als Agita­
tor im Brigadekollektiv große gesell- | 
schaftliche Arbeit. Er sorgt dafür, | 
daß seine Mitmenschen stets auf dem , 
Laufenden sind über das Geschehen 
im In- und Auslandp, natürlich auch 
über die Arbeit in der Wirtsclyft.

Vitali LEHMANN
Nordkasachstan

Schön 
und angenehm

Unlängst fand in Letowotschnoje 
ein Treffen von Kollegen und Ju­
gendfreunden der 30er Jahre statt— 
der Lehrer aus der Mittelschule 
Gmelinka, Gebiet Wolgograd. Im 
Winter waren an die 20 Mann ge­
willt. daran feilzunehmen. Als aber 
der Sommer anbrach und sich so 
vieles in der Natur und auch im 
persönlichen Leben der Menschen 
veränderte, schrumpfte - diese Zahl

■ ----------------------------- Wie werden Sie bedient?

Meisterinnen 
vom Land

' In der Fabrik für Verarbel- 
। tung Von Kundenrohstoft im 
| Dori Burnoje. Rayon Dshuwaiy.
treffen Dutzende. Hunderte Brie­
fe ein.

„Schauen Sie mal bitte, wie­
viel Briefe allein im September 
elngetroffen sind", sagt Nadja 
Kuprijanowa aus der Wirkerei 
und Zeigt auf den Stoß.

In einem davon kann man 
Folgendes lesen: „Wir Mediziner 
haben erfahren, daß Sie schöne 
Strickjacken, Pullover und Roll­
kragenpullover. Blusen und viele 
andere verschiedenfarbige- Sa­
chen ahfertlgen. Tellen Sie uns 
bitte mit, wie man diese Wirk­
waren bestellen kann." Manche 
Korrespondenten wissen Bescheid 
und schicken sofort Wolle, die 
Beschreibung. Muster und Grö­
ße des erwünschten Erzeugnis 
ses.

Wodurch hat das Kollektiv 
der Fabrik für Verarbeitung der 
Kundenwolle in Burnoje solchen 
Ruf erlangt.

„Es Ist unserer ständigen Suche 
zu verdanken”, erzählt der Fa­
brikdirektor Schlngasy Umkow. 
„In einer Sitzung des techni­
schen Rates besprachen wir die 
Aufnahme neuer Erzeugnisse in 
die Produktion und stellten uns 
das Ziel, einfachste Wirkwaren 
aus vpn Kunden geliefertem 
Rohstoff herzustellen. In unserem 
Gebiet wird intensiv Schaf­
zucht betrieben, die meisten 
Einwohner haben Schafwolle. 
Wir erwogen alles und gingen 
ein gewisses Risiko ein. Jetzt 
sind es bereits fünf Jahre, daß 
wir 'n dieser Richtung arbeiten. 
Mit Jedem Monat vergrößert sich 
d e Zahl unserer Besteller.

Anfangs sandten wir unsere
•r i.-kerlnnen nach Riga, Tallinn.

. v .- US, Leningrad und Moskau-" 
zj.r' Ausbildung und.Erfahrungs- 
Cl' '■nehme.

Nach ihrer Rückkehr fingen 
ganz bescheiden an. Die 

e . n Stellen für Annahme des 
I.1 i ’wenrohstof fs organisierte n
v. r Im. Rayonzentrum, per Ruhm 
u: 'tfer Strickerinnen verbreitete 
»Ich über alle Kolchose und 
.‘•'ov.chose des Gebiets. Die Fa-' 
br k war vom Erfolg beflügelt, 
vergrößerte die Zahl Ihrer. An­

bis auf 9 zusammen. Es waren Maria , 
und Kart Winter dabei, Maria Stein- ; 
le, Berfa 'Goßmann, Andrej Völker, 
Eugenie und. Richard Brischkewifsch 
und Amalie und Adam Wilhelm. Ei 
ne sehr muntere und frische Gesell- I 
schalt.

Wie schön, wie angenehm, wie 
froh und heiter verliefen diese un­
vergeßlichen Tage. Es War wie eine 
inhaltsreiche Eskursipn In die Ge-. 
schichte der längst vergangenen Ju­
gendzeit.

Die yorgemerklen fünf Tage ver 
gingen wie im Fluge und waren ei­
gentlich. viel ZU- kurz für alles, was 
man einander mitzufeilen hätte. Und 
da konnte man sich hall ein übriges 
Mal überzeugen, daß Freundschafts- 
briefe doch nur ein Notbehelf sind, 
das Richtige und Nofwendige zwi­
schen Freunden, das _ so viele. 
Menschen außer Aeht lassen und 
nicht genügend schätzen. Wir alle 
fühlten uns um Jahrzehnte jünger ge­
worden. Es war einfach wunder­
schön!

D e Erinnerung an unser kame­
radschaftliches Troffen bleibt fürs 
ganze Loben in auler Erinnerung.

Richard BRISCHKEWITSCH 
Gebiet Koktschelaw

Herzlichen Dank
Es gibt fleißige und unormüdli- | 

ehe Menschen, über die man ein­
fach nicht schweigen kann. Damil 
meine ich auch den Schofför Wol­
demar Kling. Dieser Mann ist 44, 
hat schon viel gute Taten auf sei- | 
nem Konto. Ihm ist kein Weg zu 
lang, keine Arbeit zu viel, wenn er i 
den Menschen Gutes tun kann.

Aber es wäre zu wenig, wollte | 
ich nur von seiner Arbeit sprechen, i 
W. Kling ist aktiv im gesellschafth- j 
chen Leben des Dorfes: Sechs Jahre 
geht er seinen Depuliertenpdichten ’ 
im Dorf- bzw. Rayonsowjet der j 
Volksdeputierfen nach, kommt den | 
Leuten in allen ihren Anliegen zu 
Hilfe. Als Parteigruppenorganisator । 
leitet er im Abschnitt für Krafrver 
kehr die politische Massenarbeit. 
Woldemar ist auch als Musikant bei : 
den Laienkünstlern unentbehrlich. I

Die Dorfeinwohner von Wosnes- i 
senke achten ihren Landsmann Wol­
demar Kling für alles Gute.

Minna SCHMIDT 
Gebiet Zelinograd

Das Ziel ist 
erreicht

Im Sowchos „Slawjanski" schaf­
fen die Viehzüchter unermüdlich, 
um die Tierproduktion zu steigern, 
um den Plan im Verkauf tierischer 
Erzeugnisse an den Staat zu erfül­
len. Alten voraus ist im Wettbewerb 
der Kommunist Kamal Schamuratow, 
der bei der Tierzucht sein Bestes 
lut. Er liefert die Tiere in der Re­
gel nicht unten 400 Kilogramm Le­
bendgewicht an das Fleischkombi­
nat.

Auch die Melkerinnen bleiben 
nicht zurück. Da sind Erna Rotär- 
mel und Chadischa Seisimbefowa 
beispielgebend, die die 3 000-Kilo- 
Milch-Grenze, das Wetfbewarbsziel, 
schon fast erreicht haben.

Nora FROH
Gebiet Tschimkent

nahmestellen und erweiterte das 
Sortiment der Erzeugnisse.”

„In einem Monat fertigen wir 
bis 500 Pakete mit 800—1 000 
Erzeugnissen ab", sagt die Se­
kretärin der Parteiorganisation 
der Fabrik Anna Gontscharowa.

Die Arbeit ist in zwei Schich­
ten organisiert. Während vor 
lünf Jahren jährlich Erzeug­
nisse für 303 000 Rubel 
angefertigt wurden. so jetzt 
für 4 Millionen Rubel. Bis 
Ende des Planjahrfünfts sollen 
für 5 Millionen Rubel Erzeug­
nisse im Jahr geliefert werden: 
Und das durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Ausbau und 
Rekonstruktion der Produktions­
abteilungen. Ermittlung, neuer Re- 

.serven, Einführung von Ratlona- 
llslcrungsvorschlägen in die Pro­
duktion. So wurde' zum Beispiel 
auf Initiative der Abteilungs­
leiterin Anna Nesterenkö eine 
neue Strickmethode eingeführt. 
Slo unterscheidet sich von der 
früheren dadurch, daß bei jedem 
Erzeugnis der Wollverbrauch 
verringert wird. Im Ergebnis 
wurden auch 17 Arbeiterinnen 
für andere Abschnitte frefgestellt. 
Die Arbeitsproduktivität ist ge­
stiegen.

Die .neuen Erzeugnisse werden 
von einer Presse mit Dampfbe­
handlung „geplättet". Sie bekom­
men dadurch ein besseres Ausse­
hen. Und wiederum wurden 12 
Personen vom Plätten befreit 
und auf andere Arbeit eingesetzt.

Zu den besten Strickerinnen 
der Fabrik’ zählen Ille Schwe­
stern Irma und Maria Buchham­
mer. Erna Rooth. Katharina 
Kohne; Maria Hdpp. Fenja Lo­
cal. Lydia Zarjowa.. Ludmilla 
Schütt,' Ulbeke1 Scholtajewa, 
Maria' Skworzotfa (Insgesamt- 
30 Personen). Sie arbeiten zur 
Zelt schon für Mal 1980- -und 
liefern vortreffliche Erzeugnis 
se. Es Ist. in • der Fabrik noch 
nicht vorgekommbn. daß man ein 
Erzeugnis beanstandet und zu- 
rückgesandC Itßtfe.
. Iller fand Im Juli laufenden 
Jahres eine . wJssenscbaftllch- 
lechnlsche Unionskonferenz .statt, 
wo die Frage erörtert wurde 
über ole weitere • Entwicklung 
der Teppjchwlrkcrcl auf. der

Di« Partei-, die Gem •> Schafts- und die Komsomolorganisation des 
Hüttenwerks in Krasnoja-jk («Fenken der sinnvollen Freizeitgestaltung der 
Arbeiter und Angestellte- große Beachtung. Tourismus ist eine beliebte 
Art der Erholung junger Menschen. Auf Wanderungen durch das Heimais­
gebiet gehen die Touristen an. Wochenende. Die malerische Umgegend 
der Stadt, die bizarren Au-Iätfer des Sajangebirges, die Ufer des Jenissej 
locken sie scharenweise an.

Am Ufer des Krasnojar-.kur Staubeckens wartet die Touristenherberge 
„Tumanny" auf sie. Hier gibt es für die Hüttenwerker und ihre Familienmit­
glieder bequeme Häuser Spielplätze, Sportinvenlar und — was ja am wich­
tigste.! ist — großartige sibirische Landschaften.

Im Bild: Eine Touristengruppe am Krasnojarsker Wasserkraftwerk.
Foto: TASS

। Neue Schule 
eröffnet

Eine n,etic Schule für ’ 480 
Kinder wurde Im SchafzuchUow- 
chos „Karausenski". Raypn Für- 
manowo, Gebiet Uralsk, eröffnet, 
(n , den Schulen des Ray- 
onS geht man allmählich 
zum progressiven System ' des 
Unterrichts über. Hier bestehen 
bereits über 1Ö0 modern ausge- 
stattetc Lehrkabinette und La­
bors.

In allen Schulen des Rayons 
hat man Schülerproduktlönsbrl- 
gaden gebildet. Mehrere Mäd­
chen und Jungen verbrachten 
die' Sommerferien irt den lai- 
gerrt für, Arbeit und Erholung.

A. DOSCH

Im Zentral­
museum 
der Republik

Im Staatlichen Zentraimuseum 
der Republik in Alma-Ata 
wurde eine neue Exposition „Die 
Kujtur.des vorrevolutionären Ka­
sachstans” eröffnet. Ihre wichtig­
sten thematischen Abschnitte ma­
chen die Besucher mit der Folk­
lore. der Literatur und der Kunst 
vom Ende des XVIH. .bis zum

Zu Fragen der Erziehung'

Elternliebe: Nur nicht übertreiben
Erikas Ellern lieben Ihre Toch­

ter sehr. Sie sorgen stets um 
ihre Gesundheit, daß sie immer 
gut gekleidet, daß sie zu Hau­
se Platz für Spiel und andere 
Beschäftigungen hat. Von klein 
auf war Erika daran gewöhnt, 
das Spielzeug aufzuräumen und 
ihre Kleidungssachen in Ord­
nung zu halten. Als das Mädchen 
in die Schule ging, kauften Ihr 
die Eltern einen Schreibtisch und 
einen Bücherschrank. Jetzt hat 
sie schon Ihre eigene Bibliothek. 
Unaufdringlich, aber ständig leh­
ren sie das Mädchen, mit den 
Mitmenschen richtig umzugehen, 
verwöhnen es aber nicht mit zu 
viel Nachsicht. Und das Mäd­
chen ist gutherzig, entgegen­
kommend. fleißig.

Fraglich ist, ob ein solches 
Kind in einer Famljie aufwach-, 
sen kann, wo die Eltern Jeden 
Wunsch ihres Kindes wider­
spruchslos erfüllen. Spricht die ' 
Tochter von.neuen Modestlefeln, 
der Sohn — von einem Ton­
bandgerät oder etwas anderem 
und schon geben sich die Eltern 
die größte Mühe, um diese Sa­
chen anzuschaffen. Leider ge­
schieht dies oft nach dem Pseu­
doprinzip: unsere Kinder sollen

Basis dieser Fabrik. Auf der | 
Konferenz waren zahlreiche Teil­
nehmer anwesend. Jeder berlch 
tete über seine Erfahrungen, un­
terbreitete Vorschläge. Es wurde 
betont, daß die Viehzüchter der 
Republik reiche Ressourcen an 
Wolle besitzen, die sie als zu­
sätzliche Bezahlung oder von 
ihren eigenen Schalen und Zie- • 
gen erhielten. Die Wirkmeister, 
haben hier ein breites Tätig ; 
keltsfeld.

„Wir erhalten nicht crstklas . 
slgen Rohstoff. Damit arbeiten j 
unsere Leichtindustriebetriebe. 
Doch wir haben für große Ab­
fälle Verwendung gefunden", 
sagt der Fabrikdirektor. ..Es 
lunktlonlert bei uns eine Pro 
duktlonsabteilung. die Abfälle 
von Wirk- und Webrohstoffen zu 
Garn verarbeitet. Daraus werden 
Teppiche, Läufer, Wandbehängc, 
Bettdecken find andere Erzeug­
nisse hergestellt. Iller bieten sich 
große Möglichkeiten."

Im Kollektiv sorgt man , slän 
dig für hohe Qualität ' der Er­
zeugnisse. Man sucht nach'neuen 
Strickverfahren, meistert sie und 
sucht weiter. Die Erzeugnisse 
werden eleganter und schöner, 
das Muster wird Interessanter, 
die Arbolt sauberer. Damit be­
wahrheitet sich, nochmals das 
Sprichwort, daß das'Werk seinen 
Meister rühmt. Aus allen Gebie­
ten des Landes laufen Bfstellun-
gen ein. . .

Ein gutes Vorbjld macht 
schnell Schule. Dem Beispiel der 
Wirkerei in BUrnole folgten .die 
Kollegen in den Gebieten Tschlm- 

. kenj. (Alma-Ata’. Aktjublnsk und ' 
’ anderen. Den Betrlebsarbejtern 
hilft das -technische Laborijtorl,- 
um, wo neue Linien und'Muster , 
der'Wirkwaren erarbeitet, wer­
den.

Auch' in der Dlpp^tchersteljie . 
gibt es'vollauf’zü tun. Hier kor­
respondiert eine Gruppe von Mit­
arbeitern mit auswärtigen Besteig 
lern, und versendet Fertigerzeug­
nisse. Solch cirt Kontakt mH der 

.Bevölkerung wirkt günstig, auf 
die rhythmische Arbeit , der Fa- 
-brlk. ' -

In'diesen Tagen haten die Mei­
sterinnen der Wirkerei in Bur-' 
noje' den sozialistischen Wettbe- ' 
werb zu Ehren dqS ßl. Jahres-'L 
tags -der, Gj-oßen Sozialistischen , 
Oktoberrevolution entfaltet. Sfc’| 
wallen zq djesem Tag das Pro­
gramm dreier Planjahre erfüllen. |

Adam WOTSCHEL. 
' Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet D.'hembul 

denen der Nachbarn in nichts 
r.aehstehen. Und es beginnt ein 
richtiger Wettbewerb unter den 
Familien. Im Ergebnis werden 
die Kinder zu Verbrauchern. 
Egoisten erzogen, die nichts als 
nur Ihre eigenen Interessen aner­
kennen. die das Lebensglück aus­
schließlich Im eigenen Wohlerge­
hen sehen.

Ein Kind zu erziehen bedeu­
tet vor allem, in ihm solche Cha­
raktereigenschaften zu entwik- 
keln, die den Beziehungen zwi­
schen den Menschen, zwischen 
Persönlichkeit und Staat, der 
Einstellung zur Arbeit in unse­
rer Gesellschaft entsprechen. Die­
se Eigenschaften werden in der 
Familie geformt.

Andere Eltern wieder können 
ihre Sprößllnge nicht genug 
bewundern. Solch ein Kind wird 
auch im Kollektiv ähnliches 
Verhalten beanspruchen. Das be­
ste Spielzeug muß nur Ihm ge­
hören. sagt der Knirps ein Ge­
dicht vor, so erwartet er ein 
Lob über jedes Maß. Sehr oft 
gerät er dann Im Kollektiv da­
durch in Auseinandersetzung mit 
anderen Kindern, kapselt sich 
von den anderen ab oder wird 
im Gegenteil aggressiv. Die El­
tern werden es mit ihm später

Die Dörfer werden schöner
Jeder, .der die Zentralsiediung 

Iwanowka und die anderen vier 
Dörfer des Kolchos „Put k Kom- 
munlsmu" besucht, kann sein 
Entzücken über die Schönheit 
dieser Dörfer nicht verbergen. 

। Hübsche gelb, blau'und grün an- 
I gestrichene Häuser schauen lu 

stlg aus dem Grün der rauschen 
den Pappeln und Ahorne her­
vor. Die Höfe, die Straßen sind 

' in Ordnung, sauber und einla­
dend. Hier wohnen arbeitsame 
Menschen.

Der Kolchosvorsitzende Leo 
! Till erzählt, wie hier gebaut 
i wird: Heute hilft die ganze Ver­

wandschaft. und die ist hier groß, 
i dem einen, morgen dem anderen.

Auch der Kolchos baut' In den 
. • Dörfern viel. In letzter ?eit beka- 
■ men die Schüler und Lehrer ei

ne prächtige Schule mit allen nö­

--------- ----------------------- <—  ................... .............' Das ist interessant ----------------------- -

Jüngste Sprache der Welt
Dor Mensch verändert seine 

natürliche Umwelt und versteht 
cs Immer besser, gesellschaftliche 
Prozesse zu lenken. Kann er auch 
seine 'Sprache, daß ■ wichtigste - 
■Mittel des Verkehrs der Men­
schen untereinander, bewußt oflcr 
..künstlich" nach seinem Willen 
regulieren oder gar1 eine -neue 
schaffen? Elne'Sprache, die leich­
ter zu “erlernen würe als die hi­
storisch entstandenen, mit vielen 
Unregelmäßigkeiten behafteten 
Nâtlonâlsprachen und 111? als

• internationalem Venständlguhgs- 
mittel -den' «Verkehr zwischen

' VerScliledensprachlgen erleichter­
te?'Kann der Menfcchidle Sptach-' 
barrjererj besiegen?. > . , • f

Seitdem 'das Irate In qufjjchoit 
hatte dlfe Interpationalo Sprache 
der tielehrtën zu sein', haben 

. rlcti. viele Menschen mit dieser
Frage besqhjif|igt. Bisher’ gibt es 
pber 7p(X Projekt? für ?lne Inter­
nationale Sprache Oder Schrift, 
die nach Vorstellung (hrqr Erlte- 

, dej- dos. Denken erleichtern soll-, 
te, oder, da sich nach Ihre? welt­
weiten Einführung' la'alle Mcn-

• sehen verständen, Kriege hgsei-■ 
tigen sollte. ,

! |m Jahre. 1878’ schuf dér -19- 
Jäbrlgc polnische Gymnasiast La­
zar Ludwlk Zamënhnf ' die

schwer haben, aueh dem Kind 
wird es nicht leicht ergehen. Die 
übermäßige Elternliebe fördert 
somit die Herausbildung negati­
ver Charakterzüge wie Dünkel, 
Unselbständigkeit u. a.

Die Liebe zu den Kindern soll 
die Erziehung begünstigen. Doch 
die Kinder müssen , neben Eltern­
liebe auch die Konsequenz der 
Erwachsenen fühlen.

Es Ix-steht die Meinung, daß 
die Autorität der Eltern durch Ih­
re Stellung als Erwachsenen be­
dingt ist. Sie-sind die Ernährer 
und Erzieher, und die Kinder 
müssen vor ihnen Respekt ha­
ben. Solche Eltern erziehen nach 
dem Prinzip: wir — dir. du — 
uns. Aber derartige Autorität be­
steht nicht lange. Aus Furcht 
vor seinem Vater kann sich der 
Kleine an die Hausaufgaben ma­
chen. ' Verliert das Kind das In­
teresse anj lernen, so werden, 
wenn es größer wird. dle^Rügcn 
der Eltern nur noch wenig fruch­
ten.

Erfolglos sind auch die erzie­
herischen Bemühungen Jener El­
tern, die ihren Kindern' aus­
schließlich den eigenen Willen 
aufclrängen wollén.

tigen Kabinetten und einem gro­
ßen Turnsaal. Mit berechtigtem 
Stolz zeigte der Vorsitzende die 
neue, gut ausgerüstete Repara­
turwerkstatt. die geräumige, neue 
Garage, die bald ihrer Bestim­
mung uberg?ben werden soll.

.Wir haben große Pläne '. 
fahxt-Leo .Till,fort- „Der Ko'.- 
chosvorstand hat 638 000 Rubel 
für den Bau eines großen Kin­
dergartens mit Kinderkrippe, ei­
ner Speisehalle und eines Schaf- 
zuchtkömplexcs bereltgestellt. Al> 
le diese 'Bauvorhaben und über 
haupt die bauliche Gestaltung 
und Wohleinrichtung unserer 
Dörfer haben die Deputierten des 
Dorfsowjets unter Ihre .ständjge 
und strenge Kontrolle genom­
men. Der Vorsitzende des Dorf 
Sowjets Jakob Ilettlnger schenkt 
diesen Fragen viel Zeit und Auf­

Grundlagen: einer Internationalen 
Sprache, die er 1887 unter dem 
Pseudonym ' '..Esperanto'' veröf­
fentlichte. Der empfindsame, 'hu- " 
monistisch eczögene L. Zamen- 
hof ernannte,hinter den Streifig­
keiten der polnischen, russischen. 
Jüdischen und dèutséhen Einwoh­
ner- In ‘ seiner Heimatstadt Bla- 
lystok nicht die lenkende Hand 
der» zaristischen Kolonlalpoljtlk. 
Für Ihn ' war die Verschieden-’ 
sprachlgkolt Grund der Zwistig­
keiten. Und sb erhoffte er (Espe­
ranto-— der Hoffende), der Welt 
durch eine .verbindende Sprache 
deij Frieden zu geben.'eine uto­
pische. ?voh den Imperialistischen 
Kriegen, vielfach widerlegte Auf- 
'‘X^ehe atjer. die Zamen- 
hdf begrßndetè und nicht etwa 
vollständig „erschuf". hat Sich 

_,zt| einem, ausdrpeisstarken Ver-, 
ständlguqgsmlttel mit zunehmen­
der lidernationaler Verbreitung 

;en» wickelt. . : • • • .
W|c ls( Esperanto konstruiert? 

Die präzise'Grariimâtlk Ist über- 
slchtjich, kennt 'prinzipiell .ke|nc 
Ausnahmen upd kann In wenigen 
-Stunden, . erlernt werden. Der 
Wortschatz, • der sjfh von 1 000 
<18871 auf über 15 000'Wurzeln 
entwickelt :hat. enthält modernes

Anfang des XX. Jahrhunderts 
bekannt.

Viele interessante Exponate 
sind im .Abschnitt der kasachi­
schen Literatur vertreten. Dar­
unter Ist' die erste Ausgabe der 
Werke Abal Kunanbajews, die 
I90& In Petersburg herausgege­
ben wurde. Eine andere biblio­
graphische Rarität Ist die Poe- 
siesâmmlung „Schalr" („Der 
Dichter"), die 1910 in Orenburg 
erschienen 11t. Das Buch enthält 
ein Gedicht des Kämpfers der 
Volksbefreiungsbewegung Ma- 
thambet Utemlssow und die mit 
russischer Unterschrift versehe­
ne Fotokopie seines Briefes an 
seine Freunde. Vertreten sind 
auch handgeschriebene Samm­
lungen mit den Gedichten Abais 
und anderer kasachischer Dich­
ter, die als Famlllenrellquien auf­
bewahrt und oft zu einem Teil 
der Mitgift der Braut wurden. 
Weitgehend vertreten Ist das 
Schaffen der Literaten und Auf 
klärer des Anfangs des XX. Jahr­
hunderts M. Seralln, S. Toralgy- 
row und S. Dunentajew.

Der Kobys. die Dombra und 
die. Geige des Akyns Shajan- 
Mussy Balshanow. ein Manu­
skript von Ihm und sein Notlz.- 
buch neben den anderen Musik­
instrumenten namhafter Sänger 
und Improvisatoren Informieren 
über die Musikkunst Kasachstans 
Im vorigen Jahrhundert. Im Ab­
schnitt Volksbildung gibt es ei­
nen interessanten Gegenstand —

Elsa R. war das einzige Kind 
in deT Familie: sie hatte immer 
das beste Spielzeug, gute Klei­
der und viel Bücher. Als sie 
dann Klavier spielen lernte, hielt 
Ihr die Mutter Jegliche Hausar­
beit fern.

„Lerne nur, erhol dich und lies", 
hörte das Mädchen. Sie lernte 
auch gut. blieb aber zu allem, 
was zu Hause vorging, gleich­
gültig. Später war sic auch ohne 
weiteres aus der Familie wegge­
gangen. Als die Mutter allein 
blieb und Else um Hilfe und Un­
terstützung bat. schlug diese der 
Mutter vor. In ein Altersheim 
zu gehen. So bedankte sich die 
Tochter für die blinde, unver­
nünftige Liebe.

Die Autorität der Eltern hat 
den größten erzieherischen Wert 
in solchen Familien, wo es ge­
meinsame Interessen gibt, wo 
man für einander sorgt.

Wassili Suchomlinskl schrieb, 
daß die Menschlichkeit, die inni­
ge Liebe zu den Kindern. Liebe. 
In der sich herzliche Güte mit 
weiser Strenge vereint, eine der 
wichtigsten und wertvollen El- 
Snschaften der Erzieher selen.- 

esc Worte richtete er an die 
Lehrer. Sie gelten aber auch 
für die Eltern.

Jekaterina ONOPRIJENKO.
Lehrerin 

Pawlodar

merksamkeit, denn wir wollen Ja 
im sozialistischen Wettbewerb des 
Rayons um das schönste Dorf 
nicht Zurückbleiben.”

Das Rayonpartelkomitee und 
der Rayonsowjet der Volksdepu- 
tifrten haben diese wichtige In- 

-Itlative der Dorfeinwohner gebil­
ligt und die Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
hohe Kultur, die bauliche Gestal­
tung und Wohleinrichtung der 
Dörfer ausgearbettet und bestä­
tigt. Im laufenden Planjahrfünft 
sollen die Siedlungen und 
Dörfer des Rayons Borodullcha 
noch schöner werden.

Heimat HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft''

Gebiet Semipalatinsk

Wortgut aus romanischen (70 
Prozent), germanischen (20 Pro­
zent) und anderen (10 Prozent) 
Sprachen. Ein Wortblldungssy- 
stem -mit über 40 Vor- und 
Nachsilben ermöglicht ein präzi­
ses und doch nuancenreiches und 
vielfarbiges Ausdrücken aller 
menschlichen Ideen. Es kennt 
Wortspiele । genauso wie Redens­
arten und Sprichwörter.

Diese wohl 'Jüngste Sprache 
der Welt entwickelt sich In einem 
Schnellen Tempo, nicht zulétzt 
auch, durch ,dje vielen Überset­
zungen von Werken der Weltlite­
ratur.' die Schaffung von Orlgl- 
nalbelletristlk und wissenschaftli­
chen Abhandlungen (für die .be­
reits 180 Fachwörterbücher zur 
Verfügung stehen). Die wohl 
Sfößte' EspcraniobibJiothek der 
feit in Izmdon hat über 30 000

Titel In ihrem Bestand.
Die Zunehmende Verwendung 

dieser Sprache in 80 Ländern 
auf den Internationalen Veran­
staltungen. besonders In den be­
freundeten sozialistischen Staaten 
und Irq Bundfunk, schuf eine 
weitgehend einheitliche Ausspra­
che, die stark an das Italieni­
sche erinnert.

Beim gegenwärtigen Stand der 
Verbreitung des Esperanto aller­

ein Pferdeschulterbiatt, auf dem 
mit schwarzer Tusche das ara­
bische Alphabet gezeichnet IsL 
Zum erstenmal wurden das Rei­
fezeugnis U Dshandossows, sei­
ne Fotos, worauf er unter den 
Schülern des Knabengymnasluma 
in Werny abgeblldet ist. sowie 
viele andere Museumsstücke aus­
gestellt.

Die neue Exposition aus der 
Geschichte der Kultur des ka­
sachischen Volkes ist zu einem 
ständigen Abschnitt des Heimat­
kundemuseums geworden.

(KasTAG)

Studentenweihe
600 Mädchen und Jungen — 

Studenten im ersten Studienjahr 
an der Zellnograder Pädagogi­
schen S.-SeifulUn-Hochscnule 

versammelten sich dieser Tage 
im Jugendpalast der Neuland­
metropole. Es waren auch viele 
Gäste zugegen; I«hrer. Studen­
ten," Partei- und Sowjetfunktlo 
näre, die an die' künftigen Leh­
rer warme Geleitworte richteten, 
über die Traditionen und die 
Perspektive der Hochschule er­
zählten.

Unter anhaltendem Applaus 
erhielten die glücklichen Stu­
denten ihre Matrikeln. Diese 
Veranstaltung fand- ihren guten 
Ausklang in einem Laienkunst­
konzert.

W. SAKOWZEW

~ Waren für das Volk!

LilAUiSCHE SSR. Das Erzeugnis­
sortiment der Fabrik für Haushalt­
chemie in Kaunas wurde um effekti­
ve Fleckenentferner, universale 
Waschpaslen und -pulver erweitert.

Im Bild: Die Laborantin D. Mar- 
konene zeigt Neuentwicklungen der 
Haushaltschemie.

Foto: TASS

BELORUSSISCHE SSR. Schöne, 
farbenfrohe Satin- und Kattunstoffe | 
mit originellen Mustern, hergestelll 
im Baumwollkombinat „Leninscher} 
Komsomol Belorußlands" in Barano-; 
witschi, $ind in allen Republiken un-i 
seres Landes beliebt und erfreuen 
sich großer Nachfrage. Diese Stoffe: 
werden auch in 15 Länder der 
Welt exportiert. Fünf davon führen1 
das staatliche Gütezeichen.

Foto: TASS

dings beantwortet sich die Frage, i 
ob es etwa ein Fremdsprachen- ' 
Studium überflüssig mache, von 
selbst. Die historisch bedingte ’ 
Rolle der Nationalsprachen in der 
Funktion einer internationalen ; 
Sprache wie z. B. Russisch. Eng­
lisch. Französisch. Spanisch und 
Deutsch wird noch weiter wach­
sen. Aber veränderte Interna- 1 

tlonale Beziehungen erfordern in 
der Zukunft neue Formen der In- ■ 
ternatlonalen sprachlichen Ver-' 
ständfgung. Sich mit diesen Pro- ( 
blemen bereits fetzt zu befassen. ; 
ist durchaus sinnvoll. Ob eine in- • 
lernatlonalc Sprache eine Zukunft ' 
hat. wird sicher auch davon ab­
hängen. wie es der Menschheit 
gelingt, den Frieden zu sichern, 
und das Zusammenleben der Völ- • 
ker auf der Grundlage humanl- 
stlscher Prinzipien zu gestalten

Detlev BLANK

Die nächste Kummer 
..Freundschaft" erscheint am 
Oktober 1978
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